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Zeitung des Katholikenrat Bochum + Wattenscheid

katholikenrat
bochum + wattenscheid

katholische kirche
bochum + wattenscheid

Der Katholikenrat Bochum+Wattenscheid ist die Interessenver-
tretung der kath. Laien. Gemeinsam mit dem Stadtdechanten 
repräsentiert der Katholikenrat die Stadtkirche gegenüber Poli-
tik, Kirchen und der Gesellschaft. Gebildet wird der Katholiken-
rat aus Vertretern der Pfarr- und Gemeinderäte sowie der Ver-
bände. Aus ihrer Mitte wurden Lothar Gräfingholt zum Vorsit-
zenden und Dr. Maria Petermeier sowie Marc Westerhoff zu den 
Stellvertretern gewählt. Unterstützung erhält der ehrenamtliche 
Vorstand durch Geschäftsführer Peter-Michael Müller und 
Stadtdechant Dietmar Schmidt. Im erweiterten Vorstand arbei-
ten zudem Vertreter der Jugend- und Erwachsenen-Verbände 
sowie der Pfarrgemeinderäte mit.  „Gemeinsam Kirche bewe-
gen“, so könnte man das Tun des Katholikenrates beschreiben – 
wie auch hier wieder aktuell durch die Herausgabe dieser 
kathja: der Katholikenrat bewegt und setzt Zeichen.

Gemeinsam Kirche bewegen

katholikenrat Auch im Internet
www. katholikenrat-bochum-wattenscheid.de

Foto: Michael Bogedain /pbs 

Ab Seite 13

Der katholikenrat Bochum+wattenscheid wünscht
allen LeserInnen gesegnete Kar- und Ostertage

Es wird ein langer Pro-
zess, getreu dem Mot-
to „Gottes Mühlen 
mahlen langsam“. Die 
Worte des Bischofs-

briefs machen nachdenk-
lich, können aber auch bei 
gutwilliger Interpretation 
hoffnungsvoll stimmen. Der 
Brief beschreibt zunächst 
die aktuellen Themen weit-
gehend zutreffend und stellt 
fest: Es gilt, „Intentionen 
zu würdigen und die vor-
gebrachten Argumente zu 
gewichten und sachlich zu 
prüfen.“ Alle Achtung. 
Schon eine flüchtige Sich-
tung der Problemanzei-
gen mache, so die Bischö-
fe weiter „deutlich, dass 
dringender Gesprächsbe-
darf besteht.“ Darum lädt 
die  Bischofskonferenz „für 
die kommenden vier Jahre 
zu einem Gesprächsprozess 
ein, der den Glaubensweg 
unserer Kirche in Deutsch-
land in das anbrechende 
neue Jahrhundert hinein 
theologisches Profil und 
kirchlichen Zusammen-
hang verleihen soll.“ … 

Dialog. jetzt!

„Freiheit, zu der Christus uns befreit“
Diese Worte aus dem Galaterbrief finden sich im Wort der deutschen Bischöfe an die Gemeinden.

Die Deutsche Bischofskonferenz hat damit den Dialogprozess in der Katholischen Kirche Deutschlands eröffnet.
Und die gesamte Kirche ist gut beraten, wenn Sie in diesen Dialogprozess einsteigt.

Fortsetzung auf Seite 2
Leitwort

Noch steht der Dialog am Anfang – und wird von stiller Hoffnung getragen. Übrigens: Das Bild stammt 
vom Katholikentag 2008 („Du führst uns hinaus ins Weite“), die Dialog-Karte vorne vom Katholikenrat (Bildmontage)

…und mehr 
im Innern

Der Bund der Deutschen Katholischen Jugend (BDKJ) ist der 
Dachverband der katholischen Kinder- und Jugendverbände und 
ist die Interessenvertretung der 33.000 katholischen Kinder und 
Jugendlichen in Bochum & Wattenscheid. Im BDKJ-Stadtverband 
engagieren sich 5.500 junge Menschen in den Mitgliedsverbänden 
Deutsche Pfadfinderschaft Sankt Georg (DPSG), Katholische Jun-
ge Gemeinde (KJG), Malteser Jugend und der Pfadfinderinnen-
schaft Sankt Georg (PSG) sowie in Jugendgruppen in den Pfar-
reien und Gemeinden. Die BDKJ-Stadtstelle befindet sich in der 
Meinolphusstr. 2 gegenüber dem Schauspielhaus im Ehrenfeld.

Öffnungszeiten und Kontakt: Tel.: 0234-961250, 
info@bdkj-bowat.de und www.bdkj-bowat.de.  

Der Katholikenrat Bochum 
+ Wattenscheid hat eine 
Dialogoffensive gestartet, 
um gemeinsam mit Laien 
und Klerus über Zukunft 
von Kirche in Dialog zu 
treten. Dabei sollen es kei-
ne Tabuthemen geben. Ers-
te Ergebnisse der Postkar-

„Ja zur Kirche, aber 
Nein zum weiter so …“

Vollversammlung am 25. Mai

tenaktion werden bei der 
öffentlichen Katholiken-
ratsvollversammlung am 
25. Mai um 19:30 Uhr im 
Gemeindezentrum „maG-
ma“ in Maria Magdalena, 
Höntrop, vorgestellt wer-
den. Herzliche Einladung!

Unter diesem  Motto startet der Diözesanrat der Frauen und 
Männer im Bistum Essen am 08. Mai eine Kampagne, um Kir-
che jetzt zu gestalten. Der Katholikenrat Bochum + Watten-
scheid unterstützt die Kampagne und hat eine stadtweite Dia-
logoffensive gestartet. Dazu gehören eine Postkartenaktion und 
die Katholikenratsvollversammlung am 25. Mai. 

Siehe hierzu auch unsere Schwerpunktseiten 13-16

„Auf!RuhrBistum“

Der Vorstand des Katholikenrates Bochum + Wattenscheid stellt 
sich Ihnen vor und lädt zum offenen Dialog ein. Teil 1: Die fünf 
Frauen des Vorstandes. 

Mehr dazu auf der Seite 16

Kinder und Jugendliche 
sollen – unabhängig von 
ihrer Herkunft – bestmög-
liche Chancen zur Verwirk-
lichung ihrer Lebensträu-
me haben. Dies fordert die 
„Generation Zukunft“ – 
eine Initiative der Jugend-
arbeit und Jugendsozialar-
beit in NRW. Der Bund der 
Deutschen Katholischen 

„Generation Zukunft“
Stadtjugendmesse am 03. Juli um 11:00 Uhr vor dem Bismarckturm

Jugend (BDKJ) Stadtver-
band Bochum & Watten-
scheid stellt daher das The-
ma „Generation Zukunft“ 
in den Mittelpunkt seiner 
Sommermesse 2011. 

Traditionell vor den Som-
merferien findet die Stadt-
jugendmesse - in diesem 
Jahr am Sonntag, 03. Juli 

um 11:00 Uhr auf dem Platz 
vor dem Bismarckturm im 
Stadtpark Bochum -  statt. 
Die Stiepeler Band „Journey 
to Jah“ wird für die musika-
lische Gestaltung sorgen. 
Im Anschluss wird zu 
Begegnung und Grillen 
eingeladen. 

www.bdkj-bowat.de

Katholikenrat zeigt sein 
Gesicht

katholisch – politisch - aktiv

Wir müssen reden:
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Lothar Gräfingholt, 
Vorsitzender des Katholiken-
rates Bochum+Wattenscheid 
und Mitglied im Kirchenvor-
stand der Propsteipfarrei St.
Peter und Paul. Er gehört 
dem Rat der Stadt Bochum 
an. Neben der Politik und der 
Kirche ist er an unterschied-
licher Stelle ehrenamtlich 
tätig mit Schwerpunkt im 
kulturellen Bereich.

„Kirche und Kommune ziehen 
gemeinsam an einem Strang.“
Stadtdechant Dietmar Schmidt beim Ökumenischen 
Neujahrsempfang der Kirchen  2011

Caritas und Diakonie danken den 
ehrenamtlichen Helfern der Bahn-
hofsmission Bochum, die in diesem 
Jahr ihr 90. Jubiläum feiert.
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bochum + wattenscheid

Wir bewegen was.

Leitwort

„Das erste Barbaramahl brachte einen 
Erlös von 10.000,- für die Hospizarbeit 
in Bochum und Wattenscheid.“
Lothar Gräfingholt

Der Katholikenrat Bochum 
+ Wattenscheid hat sich auf 
diesen Gesprächsprozess 
schon im Vorfeld gut ein-
gestellt. Er wird sich wei-
ter  gut vorbereiten und sich 
intensiv in den Dialog ein-
bringen.

Wir akzeptieren die Ein-
bindung in Gesprächs- und 
Begegnungsforen, die in 
den Bistümern bestehen. 
Allerdings muss dabei deut-
lich werden, dass man auch 
beim Ablauf der Gespräche 
den Mut hat, neue Wege zu 
beschreiten.

Die Gesprächspartner – 
also die Bischöfe – müs-
sen den Mut beweisen, 
Gesprächsergebnisse und 
ggf. auch unangenehme 
umzusetzen bzw. sich für 
deren Umsetzung in Rom 
stark zu machen.

Der Katholikenrat Bochum + 
Wattenscheid startete am 18. 
Januar 2011 die neue Veranstal-
tungsreihe „Abends ins Foyer“. 
Im Kirchenfoyer in der Huestra-
ße 15 referierte dabei zum Auf-
takt Stadtdechant Dietmar 
Schmidt über das Papstbuch 
„Licht der Welt“. 
Weitere Abendveranstaltungen 
sind in unregelmäßiger Abfolge 

geplant. Ein Team von Ehrenamtlichen öffnet das Kirchenfoyer 
montags bis freitags jeweils von 11:00 bis 13:00 Uhr. Zu dieser Zeit 
ist das Foyer auch telefonisch unter 0234-89026970 erreichbar. 

Weitere Informationen im Internet auf 
www.katholikenrat-bochum-wattenscheid.de.

Bereits zum zehnten Mal 
war das Deutsche Bergbau-
museum Bochum Gastgeber 
des Neujahrsempfanges der 
Stadtkirchen. Superinten-
dent Peter Scheffler betonte 
bei seiner Begrüßung, dass 
beide Kirchen das Kultur-
hauptstadtjahr 2010 aktiv 
mitgeprägt haben. „Kirchen 
haben einen Auftrag, in die 
Gesellschaft hineinzuwir-
ken“ so Scheff ler, „dabei 
können Kunst und Kultur 
unseren Blick schärfen.“ 
Daher wurde mit Anselm 
Weber vom Schauspielhaus 
ein Kulturkenner als Fest-
redner eingeladen. Weber 
betonte dabei, dass das The-
ater das „Herz“ einer städ-
tischen Metropole sei und 
wie die Kirchen „die Mit-
te der Gesellschaft bilden 
sollen“. Kirche und Kul-
tur seien aufgefordert, „die 
soziale Mitte zu verteidi-
gen und sich zu öffnen“, so 
Weber. Das Ruhrgebiet habe 
dabei eine Vorbildfunktion 
und sei „Herausforderer“ 
für die ganze Republik, da 
hier Migration, demogra-
phischer Wandel und sozi-
aler Friede von rund 160 
Nationen gut vorgelebt wer-
de. Aber nur wenn Kultur, 
Kirchen und auch Politik 
„Identität schaffen“, kön-
ne dies gelingen. Gerade 
die Kirchen sollten dabei 
vorangehen, indem sie an 
ihren zentralen Botschaften 
festhalten und diese nach 

Die Kath. Stadtkirche und der Katholikenrat gratulierten der 
Bahnhofsmission Bochum zum 90-jährigen Bestehen. Anlässlich 
des Festaktes am 22. März wurde dem ökumenischen Projekt der 
Caritas und der Inneren Mission für ihr soziales Engagement 
durch die beiden Kirchen gedankt. Zudem führte der Arbeitskreis 
„Kirche in der Stadt“ eine Talkrunde „Werke der Barmherzigkeit“ 
auf dem „roten Sofa“ im Foyer des Hauptbahnhofes durch.    
Die Bahnhofsmission Bochum ist eine ökumenische Einrichtung 
des Caritasverbandes Bochum e.V. und der Inneren Mission Dia-
konisches Werk Bochum e.V.. Deren Vertreter Ulrich Kemner 
(Caritasdirektor) und Pfarrerin Ursula Borchert (Theologischer 
Vorstand Innere Mission) dank-
ten vor allem den ehrenamtlichen 
Helfern für ihren unermüdlichen 
Einsatz. Auch Bürgermeisterin 
Gaby Schäfer griff diesen Dank 
auf und erinnerte beispielhaft an 
die Vergabe des Bundesverdienst-
kreuzes an Herta Sokolowski, die 
sich seit vielen Jahren in der 
Bahnhofsmission engagiert.

Fortsetzung von Seite 1

Unverständlich ist, dass die 
Bischöfe die Gesprächsthe-
men und den Zeithorizont 
einseitig vorgeben. Dies 
müsste vielmehr Ergebnis 
einer ersten Dialogrunde 
sein und zeigt, wie wenig 
die Bischöfe bisher demo-
kratische Grundsätze ver-
innerlicht haben.

Dem normalen Laien wird 
nur schwer bis gar nicht 
klar, wo die heißen Eisen 
angesprochen werden kön-
nen und wann. Hier sind 
auch das Zentralkomitee 
der Katholiken  und die 
Diözesanräte gefordert ,Ver-
änderungen und Konkreti-
sierungen der Gesprächsin-
halte herbeizuführen.

Am 8. Und 9. Juli  soll der 
Gesprächsprozess beginnen 
mit einer Auftaktveranstal-
tung in Mannheim.

Als Vorsitzender des Katho-
likenrates Bochum + Wat-
tenscheid rufe ich a l le 
Katholikinnen und Katho-
liken unserer Stadt auf, sich 
aktiv in den Gesprächs-
prozess einzubringen. Wir 
brauchen einen breiten 
Gesprächsprozess. Und wir 
brauchen einen Prozess von 
Unten nach oben.

Uns ist wichtig, mit der 
Hoffnung in den Gesprächs-
prozess zu gehen, dass Ver-
änderungen möglich sind.
Ich bin zuversichtlich und 
lasse mich von meiner 
Zuversicht durch schlechte 
Erfahrungen aus der Ver-
gangenheit nicht abbrin-
gen.

„Eigentlich hindert uns 
nichts daran, auch hier 
bei uns mit ganzem Her-
zen und voller Zuversicht 

Christen zu sein“, so die 
Bischöfe. 

Ich wünsche mir, dass am 
Ende die Kirche wieder 
mehr als bisher meine Kir-
che sein wird,zu der auch 
ich aus tiefster Überzeu-
gung Ja sagen kann.

Machen auch Sie aus Ihrem 
Herzen keine Mördergrube, 
beteiligen Sie sich an dem 
Dialog. Nutzen Sie auch 
unsere Angebote, sich in 
den Prozess einzubringen. 
Machen Sie durch Ihren 
eigenen Beitrag deutlich, 
dass Ihnen Ihre Kirche am 
Herzen liegt.

Nutzen wir alle die Frei-
heit, zu der Christus uns 
befreit.

„Freiheit, zu der Christus uns befreit“

„Abends ins Foyer“:
Katholikenrat startete 
Veranstaltungsreihe 
im Kirchenfoyer

„Rotes Sofa“ im Hauptbahnhof
Kirchen dankten der Bahnhofsmission zum 
90. Geburtstag

Kirchen und 
Kultur öffnen

Der ökumenische Neujahrsempfang 
der Stadtkirchen setzte am 22. Januar Impulse 

für Kirche und Kultur. 
Im Bergbaumuseum folgten dabei 250 Gäste dem 

Festvortrag von  Anselm Weber, Intendant des 
Bochumer Schauspielhauses.

Außen in die Gesellschaft 
hinein tragen. 

Kirche und Stadt 
verbunden 

Stadtdecha nt Diet mar 
Schmidt erinnerte in seinen 
Schlussworten an das Ver-
bindende zwischen beiden 
Kirchen sowie der Stadt. 
So habe der ökum. Got-
tesdienst zur Ankunft des 
Kulturhauptstadtkreuzes 
im Juli 2010 eindrucks-
voll gezeigt, dass Kirchen 
und Kommune gemein-
sam an einem Strang zie-
hen. Eine ähnliche Verbun-
denheit pflegt auch das gast-
gebende Bergbaumuseum 
mit den Kirchen und wird 
neben der Dauerausstel-
lung Hl. Barbara den ökum. 
Gottesdienst zum Knap-
pentag 2011 beherbergen. 
       

Dank fürs Ehren-
amt

Erneut waren viele ehren-
amtlich Engagierte aus 
Gemeinden und Einrich-
tungen erschienen. Ihnen 
dankte die Kirchenvertre-
ter – ebenso wie Oberbür-
germeisterin Dr. Ottilie 
Scholz – ausdrücklich für 
ihr Engagement. „Die Kir-
chen tragen soziale Verant-
wortung und sind gute Koo-
perationspartner“, betonte 
die erste Bürgerin der Stadt. 
Christian Schnaubelt

Große Freude herrscht beim Katholikenrat Bochum + Wattenscheid und der Nemitz 
Stiftung St. Barbara über den Erfolg des Barbaramahls im Dezember letzten Jahres 
im Bochumer Rathaus.
Beim ersten Barbaramahl Ruhr ergab sich ein Erlös von 10.000,- €. Dieser Betrag wurde 
jetzt an den Förderverein des Hospizes St. Hildegard und die ambulanten Hospizvereine in 
Bochum und in Wattenscheid übergeben. Die Kuratoriumsmitglieder Frau Dr. Petermeier und 
Herr Gräfingholt vom Katholikenrat  Bochum + Wattenscheid und Herr Dr. Nemitz von der 
gleichnamigen Stif tung freuen sich zudem, dass es auch 2011 zu einem Barbaramahl Ruhr 
kommen wird. Die Freunde des Katholikenrats Bottrop werden am 2. Dezember 2011 das 2. 
Barbaramahl Ruhr ausrichten.Im Kuratorium  arbeitet mit Herrn Eikhoff, Vorstandsmitglied 
der RAG, nunmehr auch ein Vertreter des Vereins für Kunst und Kultur im Bergbau mit. 

Bischof Overbeck 
macht Antrittsbesuch
Am 03. März trug sich Bischof. Dr. Franz-Josef Over-
beck im Beisein von Oberbürgermeisterin Dr. Ottilie 
Scholz ins „Goldene Buch“ der Stadt Bochum ein. Am 
Antrittsbesuch nahmen auch Stadtdechant Dietmar 
Schmidt und Katholikenratsvorsitzender Lothar Grä-
fingholt teil.       Fotos auf dieser Seite: Christian Schnaubelt



3„Ohne glaubwürdige Gemeinsamkeit, 
also eine ökumenische Zukunft unserer 
Kirchen, wird es womöglich nicht 
gelingen, Volkskirche zu bleiben.“ 
Dr. Ralf Nickel

„Der Weltgebetstag ist ein 
starkes Stück Ökumene“

 
Gisela Oligmüller

„Wir könnten viel mehr engagierte 
Menschen gebrauchen.“
Peter Scheffler, Superintendent des evangelischen 
Kirchenkreises Bochum

K U L T U R  I N  E S S E N .   T U P

BACH: 
„MATTHÄUSPASSION“
Palmsonntag | 17. April 2011

Gesangssolisten 
WDR Rundfunkchor Köln
WDR Sinfonieorchester Köln
Simon Halsey, Dirigent

In den Chorälen ist das Publikum 
zum Mitsingen eingeladen.

14:00 Uhr Ansingen | 17:00 Uhr Konzert
Noten zum kostenlosen Download unter 
www.wdr-orchester.de

Einheitspreis: € 21,20

Tickets: T 02 01 81 22-200

www.philharmonie-essen.de

Am ersten Freitag im März- 
seit über 60Jahren auch in 
Deutschland - feiern Men-
schen in aller Welt Gottes-
dienst und singen die sel-
ben Lieder, lesen die selben 
Bibeltexte und sprechen 
dieselben Gebete. Dem Lauf 
der Sonne folgend begin-
nen sie im Osten und über-
ziehen die ganze Erde an 
diesem Tag mit ihren Lie-
dern und Gebeten. Jedes 
Jahr laden Frauen aus einem 
anderen Land ein, indem sie 
den Gottesdienst vorberei-
ten. Sie lassen die Welt teil-
haben ab ihrer Kultur und 
ihrem Glauben, ihren Sor-
gen und Freuden.
Das war Anlass für die die 
Verantwortlichen an der 
Ruhrschiene im Nachklang 
zum Kulturhauptstadtjahr 
sich  etwas Besonderes ein-
fallen lassen. Über diöze-
sane und landeskirchliche 
Grenzen hinweg haben sie 
im Ruhrgebiet einen Akti-
onstag organisiert, an dem 
sie über den Weltgebetstag 
informierten, die Projekte 
des Weltgebetstages vor-
stellten und zur  Teilnah-
me an den Gottesdiensten 
eingeladen haben.

Frauen der Katholischen 
Frauengemeinschaft (kfd) 
engagieren sich in der Vor-
bereitung des Weltgebets-
tages in ihren Gemeinden 
mit den Frauen anderer 
christlicher Kirchen und 
Gemeinschaften. Jedes Jahr 
am 1. Freitag im März sind 
Männer, Frauen und Kin-
der in über 170 Ländern der 
Erde eingeladen miteinan-
der diesen ökumenischen 
Gottesdienst zu feiern. Im 
Einkaufszentrum „Ruhr 

Liebe Geschwister
Ehrenamtliches Engage-
ment nimmt auch in der 
Evangelischen Kirche in 
Bochum breiten Raum ein. 
Die Statistik für das Jahr 
2008 weist allein für die 
Gemeinden 3322 Ehrenamt-
liche aus. In Gemeinden, in 
der Diakonie und in vie-
len kreiskirchlichen Diens-
ten und Einrichtungen wie 
z. B. in der Kinder – und 
Jugendarbeit, im ambu-
lanten Hospizdienst, in 
der Telefonseelsorge, in der 
Stadtkantorei sind Ehren-
amtliche unverzichtbar und 
zugleich bedeutsame Mul-
tiplikatoren. Wir könnten 
viel mehr solche engagier-
te Menschen gebrauchen. 
Viele Ehrenamtliche haben 
ganz konkrete Vorstellun-
gen von Ihrer Mitarbeit, 
etwa was die zeitliche Belas-
tung und ihre Einsatzbe-
reiche angeht. Daher ist es 
eine bleibende Aufgabe um 
Ehrenamtliche zu werben, 
sie für ihre Dienste zu quali-
fizieren, sie zu begleiten und 
sie und ihre Arbeit zu wert-
schätzen. Wir werden in der 
Zukunft so manche kirch-
liche Angebote und Diens-
te ohne die Ehrenamtlichen 
gar nicht mehr aufrechter-
halten können.

Innerhalb des Laiengremi-
ums der Bochumer Stadt-
katholiken ist es gelungen, 
gerade das ökumenische 
Anliegen sehr kontinuier-
lich zu verfolgen. Seit rund 
einem Vierteljahrhundert 
besteht ein Sachausschuss 
Ökumene, so lang wie kein 
anderer. Das kann erstau-
nen, weil in der Ökume-
ne nicht unbedingt publi-
kumswirksame Erfolge 
„normal“ sind.

In den letzten Jahren stell-
te der Sachausschuss das 
Büchlein Gemeinsam glaub-
würdiger zur ökumenischen 
Situation in unserer Stadt 
zusammen. Er informierte 
alle katholischen Gemein-

Grußwort

Ökumene wächst 
durch gemeinsames Tun

Ein Aufruf an  S I E  mitzumachen
den über erreichte ökume-
nische Erfolge auf (inter-
)nationalem Parkett, wie 
die Gemeinsame Erklärung 
zur Rechtfertigungslehre sei-
tens der katholisch-luthe-
rischen Kirchenleitungen. 
Zu einschlägigen The-
men referierten Mitglieder 
dieses Ökumenekreises vor 
verschiedenen Zuhörer-
schaften, und auch im Inter-
net wird mittlerweile für die 
ökumenischen - Bochumer 
- Belange geworben. Diese 
fast beliebige Aufzählung 
soll das Bemühen der Mit-
glieder um eine schärfere 
ökumenische Wahrneh-
mung seitens der Christin-
nen und Christen unserer 
Stadt verdeutlichen.

Wir möchten den Projekt-
charakter unseres Enga-
gements verstärken. „Das 
Ö k u m e n e -Pl a k a t  d e s 
Monats/Quartals“, „Ter-
mine – Tipps – Themen 
unseres Internet-Auftritts“ 
oder „Beförderung einer 
ökumenischen Nacht der 
offenen Kirchen“: so lau-
ten beispielhaft mögliche 
Einzelideen und Projekte, 
denen wir uns widmen kön-
nen und wollen.

Ökumenische Projektar-
beit, das heißt: Sie bestim-
men, wofür genau, wann, 
für wie lange und in wel-
chem Umfang Sie sich ein-
bringen. Diese Teamarbeit 
wird Sie motivieren und 

bindet Sie sozial und kom-
munikativ mit neuen Chan-
cen ein. – Und vergessen 
wir nicht: Ohne glaubwür-
dige Gemeinsamkeit, also 
eine ökumenische Zukunft 
unserer Kirchen, wird es 
womöglich nicht gelingen, 
Volkskirche zu bleiben, jen-
seits eines gesellschaftlich 
völlig irrelevanten Schat-
tendaseins.
Deshalb: Verstärken Sie 
unsere Reihen, werden Sie 
tätig auf dem so zentralen 
ökumenischen Feld!

Dr. Ralf Nickel

Kontakt 
über unseren katholischen 
Stadtsekretär: Peter-Michael.
Mueller@bistum-essen.de

WELTGEBETSTAG: 
EIN STARKES STÜCK 

ÖKUMENE

Park“ wurde am 4. Febru-
ar, genau einen Monat vor 
dem eigentlichen Welt-
gebetstag, zeitgleich mit 
verschiedenen Städten des 
Ruhrgebietes, ein großfor-
matiges Logo des Weltge-
betstages ausgelegt. Mit 
Plakaten und Postkarten 
hat die Frauengemeinschaft 
der Stadt Bochum über 
den Weltgebetstag infor-
miert und in persönlichen 
Gesprächen die Passanten 
eingeladen, Kerzen der Soli-
darität anzuzünden und 
das Licht für jene leuch-
ten zu lassen, die unserer 
Hilfe und unseres Gebetes 
bedürfen. 

Spontan öffneten auch viele 
ihre Geldbörsen, um mit 
Münzen ihre Spendenbe-
reitschaft und Solidarität 
zu bezeugen. Gemeinsame 
Lieder und Gebete schafften 
eine spirituelle Atmosphäre 
der Gemeinschaft, mitten 
im hektischen wochenend-
lichen Einkaufstrubel.
Der starke Wind verhinder-

te zwar, dass die Kerzen lan-
ge leuchteten, ermöglich-
te aber allen, die eine Ker-
ze anzündeten, einen inten-
siven Moment des Gebetes 
und des Gedenkens beim 
Entzünden der Kerze. Um 
dem Weltgebetstag eine 
breitere Öffentlichkeit zu 
verschaffen wurde er mit 
dieser Aktion buchstäb-
lich „zu Markte getragen“. 
Dabei wurde der weltweiten 
Gebetsgemeinschaft auch 
außerhalb von Gotteshäu-
sern Gehör verschafft und 
für Projekte gesammelt, die 
dazu beitragen, die Lebens-
bedingungen der Frauen zu 
verbessern.

Die Frauengemeinschaft 
der Stadt Bochum überlegt, 
wie die Erfahrungen dieses 
Jahres für das  kommen-
de Jahr umgesetzt werden 
können. So kann deutlich 
und spürbar werden, was 
der WELTGEBETSTAG 
ist, EIN STARKES STÜCK 
ÖKUMENE.

Gisela Oligmüller

Gebet mitten im „Ruhr Park“

Die Personalplanung 
unserer Landeskirche 
sagt ab 2020 / 2025 
einen Mangel an Pfar-
rerinnen und Pfarrern 
voraus. Neben einer 
verstärkten Nach-
wuchswerbung, wer-
den wir genau hinse-
hen, für welche Aufga-
ben Pfarrerinnen und 
Pfarrer unverzichtbar 
sind, und welche Auf-
gaben anderen Berufs-
gruppen bzw. Ehren-
amtlichen übertragen 
werden können.
Ehrenamtliche tragen 
auch Verantwortung 
in Leitungsorganen 
und entscheiden mit, wenn 
es darum geht, Konzepte 
für die Zukunft zu ent-
wickeln aber auch Stand-
orte zu schließen und lieb 
gewordene Angebote neu 
zu gestalten. Das geht an 
manchen Stellen nicht ohne 
Kritik ab, und manchmal 
kommt es sogar zu per-
sönlichen Anfeindungen. 
So mancher engagierter 
Ehrenamtliche leidet dar-
unter, andere sind erst gar 
nicht bereit, sich für sol-
che Aufgaben zur Verfü-
gung zu stellen. Kein Wun-
der, wenn sich so mancher 
in unserer Kirche wünscht, 

solche belastenden Ent-
scheidungen sollte lieber ein 
Bischof oder ein Superin-
tendent treffen. Es gibt viele 
biblische Worte, die sich 
auf die Arbeit von Haupt- 
und Ehrenamtlichen bezie-
hen lassen. Ich habe mich 
für Lukas 10 Vers 2 ent-
schieden: „ und sprach zu 
ihnen: Die Ernte ist groß, 
der Arbeiter aber sind weni-
ge. Darum bittet den Herrn 
der Ernte, dass er Arbeiter 
aussende in seine Ernte“.

Es grüßt Sie herzlich
Ihr Peter Scheffler
Superintendent

Unter diesem Motto ist die katholische und 
evangelische Jugend in diesen Tagen beim öku-
menischen Jugendkreuzweg 2011 unterwegs. 
An der 53. Auflage beteiligen sich bundesweit 
Zehntausende. 
In Bochum führten der BDKJ-Stadtverband 
und das evangelische Jugendpfarramt am 14. 
April  den Kreuzweg von der St. Meinolphus-
Mauritius-Kirche zur Christuskirche durch. 
Dabei standen die farbenfrohen Bilder des 
Künstlers Stefan Weyergraf im Mittelpunkt, die 
dazu einladen, sich in der Passionszeit mit Gott, 
Glaube und dem eigenen Leben zu beschäfti-
gen.

www.jugendkreuzweg-online.de

„Aus Seiner Sicht“



„Um ein Kind aufzuziehen, braucht man ein ganzes Dorf“ – sagt 
ein afrikanisches  Sprichwort. Der Alltag hier sieht anders aus und 
viele Mütter müssen ihre  verantwortungsvolle Aufgabe weitge-
hend alleine bewältigen. Die Schwangerschaftsberatungsstelle des 
SKFM Wattenscheid e. V. macht deshalb ein neues Angebot für 
frisch gebackene Mütter. In dem Kurs „Der gute Start ins Leben – 
Ja, ich schaff’s“ können Mütter mit Babies sich jeden Dienstag tref-
fen. Nach einem kleinen  Frühstück gibt es dann Gelegenheit, sich 
zu allen Themen rund um den Alltag mit Baby auszutauschen. Da 
geht es um Entwicklung und Bedürfnisse des Kindes, um Haus-
halt, Ernährung, Finanzen und Gesundheit, aber auch darum, wie 
man sich als Mutter erholen kann, wo man Hilfen bekommen, wie 
man eine Rückkehr in den Beruf oder einen Einstieg in eine Aus-
bildung vorbereiten kann usw. Die Themen werden in Absprache 
mit den Teilnehmerinnen ausgewählt. 

Weitere Informationen erteilt der SKFM Wattenscheid e. V. 
unter Tel.-Nr. 02327/96 58 463.

Auch in diesem Jahr hat die Caritas 
für Bochum und Wattenscheid wie-
der ein Ferienprogramm für Kinder 
und Jugendliche im Alter von 6 bis 
16 Jahren zusammengestellt. Los 
geht es in der ersten Osterferien-
Woche, 16. bis 23 April 2011, mit 
einer Ferienfreizeit auf dem Reiter-
hof „Rüenberg“ in Gronau. In den 
Sommerferien sind drei weitere 
Fahrten geplant. Reiseziele sind u. a. 
die Mecklenburgische Seenplatte, die 

niederländische Insel Schouwen-Duiveland und die ostfriesische 
Nordseeinsel Wangerooge. Für alle „Daheimgebliebenen“ gibt es 
in den großen Ferien außerdem das Programm „Ferien vor Ort“. 
Die dreiwöchigen Maßnahmen sind für Kinder im Alter von 7 bis 
11 Jahren geeignet. Zum Angebot gehören neben den täglichen 
Freizeit- und Sportaktivitäten auch verschiedene Tagesausflüge 
sowie ein täglicher Bring- und Abholdienst (Gysenberg) und die 
Verpflegung. Weitere Informationen sowie ein Anmeldeformular 
sind auf der Homepage des Wohlfahrtsverbands unter www.cari-
tas-bochum.de zu finden. 

Rückfragen bitte an: Annette Borgstedt, Öffentlichkeitsarbeit
Tel.: 0234 / 9 64 22-64

4 „Kinder sind eine Gabe Gottes, 
dass sie zur Welt kommen ist ein 
Geschenk.“
Psalm 127,3 

Kirchen werden nicht „besichtigt“, 
wie man Museen besichtigt, 
sondern werden als konkreter Ort 
gelebten Glaubens erfahrbar. 

Wir wollen den Menschen in 
Erinnerung bleiben“  
Pater Hermann Döhring bei der Schließung des 
Redemptoristenklosters in der Innenstadt

Wie wir berichteten ist der 
Grund für die Schließung 
der Nachwuchsmangel. 
Nur noch fünf statt früher 
elf Patres lebten zuletzt hin-
ten den Backsteinmauern 
in der Klosterstraße 30. Da 
keine jungen Patres nachka-
men, wurde nun – schweren 
Herzen – das Maria Hilf-
Kloster geschlossen. Am 16. 
Januar fand daher die letz-
te Hl. Messe in der Kloster-
kirche statt, bei der Bischof 
Dr. Franz-Josef Overbeck 
für das langjährige Enga-
gement der Redemptoristen 
dankte. „Für den Dienst, 
den die Patres und Brüder 
unter uns geleistet haben.“ 
Im Beisein von Pater Dr. 
Johannes Römelt CSsR, 
dem neuen Provinzial der 
Redemptoristenprovinz 
St. Clemens Köln, ermu-
tigte der Essener Bischof: 
„Aus allem was Geschichte 
ist, entsteht ein neuer Auf-
bruch.“ So werden die ver-
bliebenen Ordensbrüder 
nach Kirchhellen und Köln 
ziehen. Trotzdem wird die 
Arbeit von Redemptoris-
ten in Bochum nicht ganz 

Der Fachbereich „Familie 
heute“ in den katholischen 
Familienbildungsstätten in 
Bochum und Wattenscheid, 
hat dieAufgabe, Menschen 
in ihrem Bestreben, dass 
Familie gelingen möge, 
ernst zu nehmen und zu 
unterstützen.

Das Leben in Familie wurde 
in den in den letzten Jahr-
zehnten von einem starken 
gesellschaftlichen Wan-
del beeinflusst, der große 
Veränderungen mit sich 
gebracht hat. Heute haben 
Eltern andere Fragen und 
Bedürfnisse als noch vor 
Jahren und brauchen ande-
re Antworten und Ange-
bote. 

Die Erwerbstätigkeit der 
Frauen und Mütter hat stark 
zugenommen, der Alltag 
fordert von Familien ein 
hohes Maß an Flexibili-
tät und Engagement in vie-
len Bereichen. Die Erzie-
hung wird als zunehmend 
schwieriger wahrgenom-
men, da Eltern hohe Anfor-
derungen an ihre Elternrol-
le haben.

Trennungen, Arbeitslosig-
keit und andere Einf lüs-
se können den Erziehungs- 
und Familienalltag zusätz-
lich erschweren. Wir neh-
men mit unseren Angebo-
ten im Fachbereich „Fami-
lie heute“ Eltern als Exper-

Für das Kulturhauptstadtjahr 2010 hat Bistum Essen 70 Kirchen-
führer/innen ausgebildet. Sechs davon kommen aus Bochum und 
Wattenscheid. Dies hat das Katholische Forum dazu angeregt, eine 
neue Veranstaltungsreihe ins Leben zu rufen. Etwa einmal im 
Monat wird in einer Bochumer Kirche eine Führung angeboten. 
Gemeindemitglieder stellen ihre Kirche vor. Die Führungen finden 
in zeitlicher Nähe zu einem Gottesdienst oder einer Andacht statt. 
Dabei erhalten die Teilnehmer/innen einen persönlichen Zugang 
zur jeweiligen Kirche und Gemeinde. Sie bekommen nicht nur the-
ologische, architektonische und kunstgeschichtliche Informati-
onen. Die Kirchen werden nicht „besichtigt“, wie man ein Museum 
besichtigt, sondern werden als ein konkreter Ort gelebten Glau-
bens erfahrbar. Wegen des großen Interesses wird die Reihe in die-
sem Jahr fortgesetzt. 

Nächster Termin: St. Nikolaus von Flüe, Dortstener Str. 368, 
Bochum-Marmelshagen / Donnerstag, 12.05.2011, 16.00 Uhr: Frie-
densgebet mit meditativer Hinführung zu den Kirchenfenstern 
von Gabriel Loire, 16.45 Uhr: Kirchenführung mit Dorothee Back-
winkel

Mütter werden heute meist 
nach wenigen Tagen aus der 
Klinik entlassen. Zu Hause 
beginnt –trotz aller Freude 
über das Baby- das ganz nor-
male Chaos einer Wochenbett-
Familie: Das Baby schreit, das 
Geschwisterkind ist eifersüch-
tig, niemand kauft ein und der 
besorgte Vater bekommt kei-
nen Urlaub. 
Wenn Familie und Freunde in 
den ersten Wochen nicht 
unterstützen können, kann 
wellcome helfen: Wie ein guter 
Engel kommt die ehrenamt-
liche Mitarbeiterin der Familie 
zu Hilfe:

> Sie wacht über den Schlaf des 
Babys, während die Mutter 
duscht.
> Sie bringt das Geschwister-
kind zum Kindergarten.
> Sie begleitet die Zwillings-
mutter zum Kinderarzt.
> Sie unterstützt ganz prak-
tisch und hört zu.

In der Kath. Familienbildungs-
stätte Bochum wird z. Zt. ein 
örtlicher wellcome-Standort 
aufgebaut.

Informationen im FBS-
Büro oder bei der Koordina-
torin, Cornelia Hauffa, unter 
0174-6810668.

Unter diesem Motto hatte die Katholische Erwachsenen- und 
Familienbildung in Bochum und Wattenscheid im Februar ihre 
Kursleiter/innen in die Familienbildungsstätte Am Bergbaumuse-
um eingeladen. Etwa 80 Kursleiter/innen der Katholischen 
Familienbildungsstätten und des Katholischen Forums waren der 
Einladung gefolgt. Gemäß dem Motto lag der Schwerpunkt des 
Abends auf Erfahrungsaustausch, Gespräch und gegenseitigem 
Kennenlernen. Außerdem wurden verdiente Kursleiter/innen für 
ihr langjähriges Engagement geehrt. Für über 20jährigen Einsatz 
konnten Ingrid Hardes (FBS Bochum und Wattenscheid) und 
Peter Luthe (Katholisches Forum) insgesamt 20 Kursleiterinnen 
auszeichnen. Außerdem wurden die Kursleiter/innen verabschie-
det, die in diesem Jahr ihren Dienst aufgeben.

Abschied einer Institution
Nach 143 Jahren wurde das Redemptoristenkloster Maria Hilf am gestrigen Tag geschlossen. 
Essens Bischof Dr. Franz-Josef Overbeck feierte den letzten Gottesdienst in der Klosterkirche, 

mit der Abschied von einer prägenden Institution der Innenstadt genommen wurde. 

Das Redemptoristen
kloster und die Kloster-
kirche waren in der Bevöl-
kerung stets geschätzt. 
Denn die Redemptoris-
ten setzen – trotz zwei-
er Vertreibungen 1873-1899 
und 1941-1945 – ihr geist-
liches und soziales Enga-
gement seit 1868 fort. Das 
einst am Rand von Bochum 
umgeben von Feldern gele-
gene und durchs Erzbistum 
Paderborn errichtete Klos-
ter wurden während des 2. 
Weltkrieges durch Bomben 
zerstört. 1945 wurde aber 
ein Neubeginn gewagt und 
die Kirche konnte 1951 und 
die angebaute Marienkapel-
le 1960 wieder eingeweiht 
werden. Bis zuletzt enga-
gierten sich die Patres und 
Brüder besonders in der 
Migrantenseelsorge. Denn 

aufgebeben und in Form 
der Migrantenseelsorge 
in der Hustadt fortgesetzt 
werden.  

„Wir wollen  
den Menschen  
in Erinnerung  

bleiben“

Bevor sich die Pforten des 
Klosters am Imbuschplatz 
jetzt für immer schlossen, 
hatten die Redemptoristen 
in den vergangenen Tagen 
eine Predigtreihe und eine 
Foto-Ausstellung zum 100. 
Geburtstag von Mutter The-
resa durchgeführt. „Wir 
wollen den Menschen in 
Erinnerung bleiben“ hofft 
Pater Hermann Döhring, 
wenn er auch weiß, dass 
einige Menschen ihre geis-
tige Heimat mit der Schlie-
ßung verlieren.“ Die Red-
emptoristen, die in den 
70er- und 80er- Jahren von 
Bochum aus 30 Mitglieder 
in ganz Deutschland in die 
Gemeindemission sende-
ten, dankten den Bochume-
rn für ihre vielfältige Unter-
stützung. Die Bevölkerung, 

auch vertreten durch Ober-
bürgermeisterin Dr. Otti-
lie Scholz, gab den Dank 
durch zahlreiches Erschei-
nen bei der Abschlussmes-
se zurück. 
Christian Schnaubelt

in Bochum siedelten sich im 
Rahmen des industriellen 
Aufbruchs viele Zuwande-
rer, vorwiegend polnischer 
Nationalität, an. Die Redem

ptoristen haben in 143 Jah-
ren dabei nicht nur dort 
bleibende Spuren hinter-
lassen. 

ten für ihre Lebensbereiche 
und als Verantwortliche für 
ihre Bildungsprozesse ernst 
und stellen ihnen gleichzei-
tig ein breites Spektrum an 
Wissen und den Raum für 
die  Vermittlung von Fertig-
keiten zur Verfügung. 

Zudem ist uns wichtig, dass 
Familien Kontakte zu ande-
ren aufnehmen, um durch 
Erfahrungsaustausch und 
Vernetzung Entlastung zu 
erfahren und neue Blick-
winkel für die eigene Situ-
ation zu entwickeln.

Wie sehen  
unsere konkreten  

Angebote  
für Familien aus?

Wenn ein Baby geboren 
wird und plötzlich alles 
anders ist, bieten wir Eltern 
in unseren Babykursen „Der 
gute Start ins Leben“ kom-
biniert mit der >Bochu-
mer Elternschule< Unter-
stützung und eine schöne 
gemeinsame Zeit mit ihrem 
Kind. Der Begrüßungsgut-
schein der Stadt Bochum 
kann in diesen Kursen ein-
gelöst werden, die nicht 
nur in den Einrichtungen 
in Bochum und Watten-
scheid, sondern auch – vor 
Ort  in KiTas und Famili-
enzentren stattfinden. Noch 
vor dem Einstieg in einen 
Babykurs, können Mütter 
mit ihrem Baby die rich-

tige Babymassage erlernen, 
die Eltern und Kinder ent-
spannt und viel zum gegen-
seitigen Kennenlernen bei-
trägt. Für Väter bieten wir 
Termine am Samstag an.

Wenn aus dem Baby ein 
Kleinkind geworden ist, fin-
den Familien unterschied-
liche  Eltern-Kind-Kurse in 
den Familienbildungsstät-
ten, in vielen Gemeinden 
und im Rahmen der stark 
ausgebauten Kooperationen 
mit Kindertageseinrich-
tungen und Familienzent-
ren in vielen Stadtteilen von 
Bochum, z. B. interkultu-
relle Gruppen, Vorkinder-
garten – Gruppen, Spiel-
gruppen kombiniert mit der 
>BochumerElternschule2<, 
Selbstbehauptungskurse, 
Waldspielgruppen
Sollte eine Kinderbetreu-
ung für Geschwisterkinder 
erforderlich sein, wird diese 
nach Absprache und gegen 
eine kleine Gebühr einge-
richtet.
Unsere Veranstaltungsrei-
he „Eltern im Gespräch“ 
bietet eine Vielzahl von 
Themen an, z.B.  Erste Hil-
fe am Kind, Lernen - nicht 
nur mit dem Köpfchen, Mit 
Kindern über den Tod spre-
chen.
In diesem Jahr haben wir 
außerdem das Thema: Sexu-
eller Missbrauch an Kin-
dern – was muss man wis-
sen, um sie zu schützen? in 

Zusammenarbeit mit der 
Caritas – Beratungsstel-
le „Neue Wege“ im Pro-
gramm.
Auch aus anderen Fachbe-
reichen gibt es Eltern-Kind-
Kurse: Bewegungsgruppen, 
Koch –oder Kreativkurse 
und vieles mehr.

Unser Bildungsangebot 
umfasst auch Kurse, die 
sich auf die Entwicklung 
der Persönlichkeit älterer 
Kinder und Jugendlicher 
fokussieren, z. B. Musik  -
oder Nähkurse oder unser 
Babysitterkurs für Jugend-
liche ab 14 Jahren. 

Die Eltern werden durch 
Informationsveranstaltun-
gen oder Teilnahme an 
Kurstagen in den Bildungs-
prozess einbezogen, um ihn 
begleiten und unterstützen 
zu können.

Unser umfangreiches Jah-
resprogramm liegt in den 
Fa mi l ienbi ldu ngsstät-
ten und an vielen Stellen 
im Stadtgebiet aus, in den 
Gemeinden, den KiTas und 
Bürgerbüros. 

Gut informiert über die 
Vielzahl der Veranstaltun-
gen haben Sie die Chan-
ce, sich das Richtige auszu-
wählen, ob als Eltern, Groß-
eltern, Tagesmütter oder 
fachlich Interessierte.

Der gute Start ins Leben – 
„Ja, ich schaff’s“

Daheim oder am Meer
Caritas bietet Ferienprogramm für Kinder  
und Jugendliche

„Komm, ich zeig dir  
meine Kirche!“

„wellcome“  
in Bochum

„Wir ziehen Kreise“

Familie heute – konkrete Angebote
„Kinder sind eine Gabe Gottes; dass sie zur Welt kommen ist ein Geschenk.“

Psalm 127,3



5„Der BDKJ will in 2011 Akzente 
setzen und in Dialog mit Jugend, 
Kirche und Kommunen treten.“ 
Christian Schnaubelt

Ich wünsche uns allen viel Mut und 
Zuversicht, um das Reich Gottes in 
unserer vielfältigen und bunten Welt 
immer neu zu verkünden“
Florian Rommert

Unter Schirmherrschaft von Bundes-
tagspräsident Norbert Lammert soll die 
72 Stunden-Aktion 2013 in Bochum und 
Wattenscheid eine Neuauflage erfahren.

Drei Jugendpastorale Zen-
tren in Bochum haben nun 
ihre Arbeit aufgenommen. 
Das Trinity im Bochumer 
Osten an der Ludgerus-
kirche in Langendreer, das 
Horeb in Wattenscheid an 
der Kirche Maria-Magda-
lena in Höntrop sowie das 
Lichtblick an der Heimkeh-
rer-Dankeskirche in Weit-
mar. Alle 3 Zentren haben 
eins gemeinsam: Sie möch-
ten die Jugendarbeit in den 
Pfarreien vernetzen, nicht 
ersetzen! Wie das funktio-
nieren kann ist eine span-
nende Herausforderung, 
die viele Unterschiedliche 
Herangehensweisen zulässt. 
 Nach der Neustrukturie-
rung des Bistums Essen 
vor einigen Jahren sind 
gewohnte und bewähr-
te Strukturen – nicht nur 
– in der Jugendarbeit weg-
gebrochen. Das Modell der 
Jugendpastoralen Zentren 

Der Bund der Deutschen 
Katholischen Jugend (BDKJ) 
Stadtverband Bochum & 
Wattenscheid will im Jahr 
2011 durch Veranstaltungen 
und Diskussionen Akzente 
setzen und in Dialog mit 
Jugend, Kirche und Kom-
mune treten. Darüber hin-
aus wird die kath. Jugend 
den Startschuss für die Vor-
bereitungen zur bundeswei-
ten BDKJ-Sozialaktion 2013 
im Mai 2011 geben. 

Der BDKJ, der Dachver-
band der kath. Kinder- und 
Jugendverbände, engagierte 
sich im letzten Jahr beson-
ders im Rahmen der Kul-
turhauptstadt RUHR.2010: 
Bei der „Aktion Still leben“ 
auf der A40 und der Akti-
on „Komm’se, guck ’se, 
glaub’se“ mit einer Stadt-
jugendmesse auf MS Kem-
nade. 

Jugendpastorale Zentren in Bochum – 
eine neue Herausforderung

Das Jugendpastorale Zentrum LICHTBLICK in der Pfarrei Franziskus

in den Pfarreien soll nun 
neue Wege finden, um den 
Jugendlichen Anlaufstel-
len für ihre Fragen, Anlie-
gen und Ideen zu bieten. 
Darüber hinaus sollen die 
Zentren aber auch Ange-
bote schaffen, die von den 
Jugendlichen sowohl wahr-
genommen, als auch mit 
gestaltet werden können.
Kirchliche Jugendarbeit 
ist einem stetigen Wandel 
unterworfen. Die Lebens-
kultur und Lebenswelt von 
Jugendlichen ändert sich 
sehr schnell. Um an die-
sen Lebensrealitäten von 
Jugendlichen anzusetzen, 
bedarf es viel Fingerspit-
zengefühl und eines immer 
wieder kritischen Blicks auf 
die Angebote.  

Was spricht junge Men-
schen heute an?
Womit beschäftigen sich 
junge Menschen heute?

Welche Fragen haben 
Jugendliche an Kirche, 
ihr Leben, den Sinn des 
Lebens…?
Welche Rolle spielt Gott, der 
Glaube, Jesus….?
Wie und wo leben Jugend-
liche heute?
Wo finden Jugendliche Halt 
und Orientierung?

All diese Fragen spielen 
bei den Angeboten, die ein 
Jugendpastorales Zentrum 
machen kann eine wich-
tige Rolle. Funktionierte 
vor einigen Jahren noch 
der bunte Liederabend mit 
der „Mundorgel“, so lockt 
das heute kaum noch einen 
jungen Menschen „hin-
ter der Ofenbank hervor“.  
Dabei kommt es sicherlich 
nicht immer darauf an, dass 
am nächsten Sonntag zum 
Hochamt eine Vielzahl von 
Jugendlichen nun wieder in 
der Kirche zu finden sind. 

Vielmehr geht es darum, 
dass Kirche, der Glaube, 
die Fragen zu Gott oder das 
ganz eigene Gefühl etwas 
Sicherheit zu erleben wie-
der eine Rolle spielen. 
Die jugendpastoralen Zen-
tren in Bochum möchten 
die verbandliche Jugend-
arbeit nicht ersetzen oder 
ablösen. Die Vereine, Ver-
bände und Gruppen vor Ort 
in den Gemeinden bieten 
Kindern und Jugendlichen 
immer ein Stück Heimat, 
welche ein jugendpastora-
les Zentrum in dem Maße 
sicherlich nicht unmittelbar 
realisieren kann. Vielleicht 
gelingt es jedoch, dem ein 
oder anderen jungen Men-
schen wieder einen Zugang 
zur Kirche und zum Glau-
ben zu eröffnen, sodass die 
Orientierung im Leben ein 
Stück leichter fällt.
In diesem Sinne wünsche 
ich uns allen viel Mut und 

Zuversicht, um das Reich 
Gottes in unserer vielfäl-
tigen und bunten Welt 
immer neu zu verkünden.

Florian Rommert 
BDKJ Stadtseelsorger 
Bochum und Wattenscheid

„Uns schickt der Himmel“ 2013
Als eine der ersten Aktionen des Jahres 
2011 steht – nach dem Sternsingeremp-
fang im Rathaus am 06. Januar und dem 
Ökum. Jugendkreuzweg 2011 am 14. 
April in der Bochumer Innenstadt- der 
Start der Vorbereitungen für die BDKJ-
Sozialaktion im Mai 2013 an. Im Mai 2009 hatten 650 Kinder, 
Jugendliche und junge Erwachsene stadtweit unter Schirmherr-
schaft von Oberbürgermeisterin Dr. Ottilie Scholz in 21 Sozialpro-
jekten „gute Taten“ vollbracht. Unter der Schirmherrschaft von 
Bundestagspräsident Norbert Lammert soll die 72 Stunden-Aktion 
2013 in Bochum und Wattenscheid eine Neuauflage erfahren. 
Dabei ist eine Beteiligung möglichst vieler kath. und ev. Jugend-
gruppen erwünscht. 

Weitere Informationen auf: www.72stunden-bowat.de.

BDKJ: Akzente setzen – in Dialog treten
Im Jahr 2011 will die Inter-
essenvertretung der kath. 
Jugend in Bochum und 
Wattenscheid neue Akzente 
setzen: Zum Beispiel bei der 
BDKJ-Sommermesse am 
03. Juli vor dem Bismarck-
turm im Stadtpark Bochum 
unter dem Motto „Genera-
tion Zukunft“, einer Messe 
„an einem besonderen Ort“ 
(25. September 2011), der 

Feier des Kirchensilvesters 
mit Stadtjugendmesse und 
Begegnung (27. November 
2011) und – in Kooperati-
on mit der DPSG - der Aus-
weitung der ökumenischen 
Aktion „Friedenslicht aus 
Betlehem“ (16. Dezember 
2011). 

Zudem ist das Jugendpas-
toralen Zentrum „Licht-

blick“ (Pfarrei St. Franzis-
kus) in diesem Jahr auch 
Austragungsort der Nacht-
wallfahrt der Jugend im Bis-
tum Essen. 
Am 08. Oktober 2011 wer-
den Jugendliche aus dem 
Ruhrgebiet und märkischen 
Sauerland – auf Einladung 
des Bischöflichen Jugend-
amtes, des BDKJ-Stadtver-
bandes und des Lichtblick-
Teams – sternmäßig zur 
Heimkehrer-Dankeskirche 
nach Weitmar kommen. 
Dort ist u. a. eine Jugend-
messe geplant. 
Christian Schnaubelt  
(BDKJ-Stadtvorsitzender)

Weitere 
Informationen: 
www.jugend-im-bistum-
essen.de 
www.lichtblick-bochum.de

Was macht Ihr 
Geld in der 
Solarenergie? 
Sinn.

Jetzt Konto mit Sinn eröffnen: 
www.gls.de //     0234 - 57 97 332

Die GLS Bank besteht bereits seit 1974 und 
ist die erste sozial-ökologische Universalbank 
der Welt. Bei uns ist Geld für die Menschen da. 
Es fließt ausschließlich in sozial, ökologisch und 
ökonomisch sinnvolle Vorhaben. Als erste Bank 
haben wir transparent gemacht, wo und was wir 
finanzieren – und werden dies auch in Zukunft tun! 

Vom Girokonto bis zur Vermögensanlage – 
informieren Sie sich noch heute über unsere 
zukunftsweisenden Angebote unter www.gls.de

RZ_GLS-11-010_AZ_Kamel_Kathja_131-5x210_Bochum.indd   2 06.04.2011   12:16:13 Uhr

Der YOUCAT ist aus einer Initiative „von unten“ 
entstanden. Eine Gruppe von Jugendlichen und 
Erwachsenen trat an Kardinal Christoph 
Schönborn heran und sagte: „Die Kirche braucht nichts drin-
gender als ein wirklich jugendgemäßes Lern- und Lebensbuch des 
Glaubens.“ Ein solches Buch, das war von Anfang an klar, kann 
nicht von Bischöfen oder Fachleuten allein gemacht werden. Wenn 
ein Katechismus für Jugendliche bestimmt ist, dann musste er 
auch mit ihnen gemeinsam erarbeitet werden. Das ist in einem vier 
Jahre dauernden Prozess gelungen. In zwei großen Sommercamps 
arbeiteten Priester, Theologen und Religionspädagogen mit über 
50 Jugendlichen intensiv am Katechismus. Als der Text erarbeitet 
war, ging der Entwurf schließlich nach Rom und wurde dort der 
Kleruskongregation, der Glaubenskongregation, dem Laienrat und 
schließlich Papst Benedikt XVI. vorgestellt. Dem Heiligen Vater 
liegt das Projekt so sehr am Herzen, dass er dem YOUCAT persön-
lich ein höchst ermutigendes Vorwort gewidmet hat. 

304 Seiten, ca. 100 farbige Abbildungen und 
zahlreiche Illustrationen  / ISBN: 978-3-629-022194-6
€ [D] 12,99 / € [A] 13,40 / sFr. 20,50

YOUCAT
Jugendkatechismus der Katholischen Kirche 
Mit einem Vorwort von Papst Benedikt XVI.
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Adressen und 
Kontakte

Caritasverband 
für Bochum e.V.
Arbeitstherapeutische 
Werkstatt 
Lohbergstr. 2a 
44789 Bochum 
Telefon: 0234 / 3 07 05-70  
Fax: 0234 / 3 07 05-46 
E-Mail: reha-werkstatt
@caritas-bochum.de
www.caritas-bochum.de

Katholische 
Familienbildungsstätte 
Bochum
Am Bergbaumuseum 37
Tel. 0234/9508911
Fax. 0234/9508925
www.kath-fbs-bo.de
www.kefb.kirche-vor-ort.de
fbs.bochum@bistum-essen.de

Wattenscheid
Gertrudenhof 25
Tel. 02327/301530
Fax. 02327/301532
www.fbsimgertrudenhof.de
www.kefb.kirche-vor-ort.de
fbs.wattenscheid@bistum-
essen.de

Katholisches Forum 
Bochum
Am Bergbaumuseum 37, 
44791 Bochum
Tel.: 0234/9508923
www.kefb.kirche-vor-ort.de
bildungswerk.bochum@
bistum-essen.de

Cäcilienverband
Bochum und Wattenscheid
Dr. Maria Petermeier
Brunsteinstraße 33
Tel. 0234/34768

DJK
Anschriften der einzelnen 
DJK Vereine, Manfred Weber, 
Tel. 0234/ 383804

kfd
Frauengemeinschaft
www.kfd-essen.de und 
www.kfd-bundesverband.de

Die kfd drängt auf eine grund-
legende Erneuerung der katho-
lischen Kirche in Deutschland.

Am 17. Juni findet ein ökumenischer 
Frauen-Aktionsnachmittag zur Einstim-
mung auf die Frauen-Fußball-WM in der 
Katholischen Familienbildungsstätte am 
Bergbaumuseum statt.

„Für die Zukunft wünschen wir 
den Patern alles Gute und Gottes Segen 
über all ihrem Tun.“ 
Helgard Dominik

Wie viel Sparpotenzial 
steckt in Ihrem 
Eigenheim?
Jetzt modernisieren. 

Immobilia 2011
14. + 15. Mai, 11-16 Uhr
Dr.-Ruer-Platz · Bochum
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Gasthaus Goeke
im Grumbecktal 

Verschiedene Räumlichkeiten 

für 10 bis 200 Personen
&

Große Gartenwirtscha� 
&

Zwei Kegelbahnen

Josephinenstr. 65 ∙ 44807 Bochum ∙ Tel.: 02 34 / 59 15 01 · www.gasthausgoeke.de

Als der Sozialdienst katho-
lischer Frauen e.V.  Bochum 
(SkF) vor 10 Jahren in Koo-
peration mit der Universi-
tätsklinik für Kinder- und 
Jugendmedizin des St. Josef-
Hospitals das Babyfenster 
„Sonnenblume“ einführ-
te, geschah dieses mit der 
Absicht, ausgesetzte Neu-
geborene vor  gesundheit-
lichem Schaden oder Tod 
zu bewahren. Gleichzei-
tig sollten abgebende Müt-
ter vor der Straftat des Aus-
setzens bzw. der Kindes-
tötung bewahrt werden. 
„Dass Mütter ihre neuge-
borenen Säuglinge nicht 
leichtfertig aussetzen, son-
dern immer aus einer extre-
men Notsituation heraus 
handeln, war allen Beteili-
gten von Anfang an klar“, 
so Ingrid Gecks, Vorsitzen-
de des SkF, die vor 10 Jah-
ren zusammen mit Profes-
sor Rieger, dem damaligen 

Die Spiele der FIFA-Frauen-Weltmeisterschaft stehen bevor … 
auch in Bochum. Und das ist natürlich auch für die Erwachsenen- 
und Familienbildungseinrichtungen ein Thema:

> Wir verhandeln zur Zeit mit Bochum Marketing, wo die Fäden 
für die Organisation der Fanmeile im Bermuda-Dreieck zusam-
menlaufen … und hoffen sehr, dass wir uns mit Themen-Nachmit-
tagen zu einzelnen Ländern beteiligen können...mit Folklore und 
Kulinarischem, mit Kunst, landeskundigen Gästen und mit inter-
essanten und aktuellen Informationen. Wir freuen uns über viele 
BesucherInnen.
> Der Stadtverband der kfd und das Frauenreferat der ev. Kirche 
veranstalten in der Kath. Familienbildungsstätte Am Bergbaumu-
seum am 17. Juni einen ökumenischen Frauen-Aktionsnachmittag 
zur Einstimmung auf die WM. Unter dem Thema „Kirche am Ball-
Frauen am Ball“ gibt es auch hier sportliche Aktion mit Menschen
kicker und Torwand, Information und den Besuch von Irmel 
Statzner. Frau Statz-
ner ist 75 Jahre alt 
und war in den 
50iger Jahren Fuß-
ballnationalspiele-
rin. Zu dieser Ver-
anstaltung ist eine 
Anmeldung erfor-
derlich.

Foto: bochum.de

Bei der letzten Diözesanver-
sammlung der kfd im Bistum 
Essen gab es Neuwahlen. 
Ins Vorsitzenden-Team 
neugewählt wurde Moni-
ka Hein, Elisabeth Hart-
mann-Kulla und Christel 
Misz. Irmhild Nieber, Lucia 
Lagoda, Brigitte Heckenbü-
cker und Christa Dischner 
wurden in den erweiterten 
Vorstand gewählt. Pater 
Dominik Kitta und Bar-
bara Pott wurden in ihren 
Ämtern als Diözesanpräses 
und als Geistliche Begleite-
rin bestätigt.
Beim Studientag befassten 
sich die Delegierten mit 
der Erklärung des Bun-
desverbandes „Die Chance 
zur Erneuerung ist jetzt“. 
Mit dieser Erklärung hatte 
die kfd eine grundlegende 
Erneuerung der katho-
lischen Kirche in Deutsch-

Am 6. Januar 2011 feierte 
der Katholische Frauen-
bund zum letzten Mal die 
Heilige Messe im Kloster 
der Redemptoristen. 

Der Dankgottesdienst wur-
de von den Mitgliedern 
Margit Natzel und Maria- 
Alice Willweber mit ihrem 
Singe-Ensemble In- ca-ta-re 
feierlich gestaltet. 

Alle Mitglieder des Frauen-
bundes bedanken sich für 
die jahrelange Gastfreund-
schaft und die guten Pre-
digten.
 

10 Jahre Babyfenster „Sonnenblume“ – 
trotz kontroverser Diskussion das Ziel erreicht

Chefarzt der Kinder- und 
Jugendklinik, die Idee in 
die Praxis umsetzte.  „Seit 
April 2001 sind in unser 
Babyfenster neun Säuglinge 
gelegt worden, die durch die 
sofortige medizinische Ver-
sorgung vor gesundheit-
lichem Schaden bewahrt 
werden konnten“, schildert 
Michaela Wiedemhöver, 
Geschäftsführerin des SkF, 
und unterstreicht damit die 
Sinnhaftigkeit des Baby-
fensters „Sonnenblume“.  
Alle Kinder leben in Adop-
tiv- und Pflegefamilien, in 
denen sie glücklich groß 
werden können.  Das Baby-
fenster ist eingebunden in 
das Beratungssystem der 
Schwangerschaftsberatung 
und der Adoptionsvermitt-
lungsstelle des SkF.
Durch die Stellungnahme 
des Deutschen Ethikrates 
im Herbst 2009 erlangte 
das Thema Babyfenster und 

Anonyme Geburt ein bri-
santes öffentliches Interesse, 
von dem auch das Babyfens-
ter des SkF nicht verschont 
blieb. Neben der Teilnahme 
an der Evaluation des Deut-
schen Jugendinstituts zum 
Thema „Anonyme Geburt 
und Babyklappen“ bezieht 
der SkF auch beim Thema 
„Vertrauliche Geburt“ Stel-
lung. Der SkF sieht die „ver-
trauliche Geburt“  allen-
falls als Ergänzungsange-
bot zum Babyfenster aber 
nicht als Ersatz. „Wir wer-
den unser Babyfenster so 
lange weiterbetreiben, bis 
eine eindeutige gesetzliche 
Regelung uns dieses verbie-
tet,“ so meint Ingrid Gecks 
abschließend.

Sollten Sie weitere 
Fragen haben, 
wenden Sie sich gerne 
an den SkF, 
Tel.-Nr.: 0234/95501-0.

FIFA-Frauen-WM Katholischer 
Frauenbund 

bedankt sich bei 
Redemptoristen

Für die Zukunf t wün-
schen wir den Patern alles 
Gute und Gottes Segen 
über all ihrem Tun.

Zukünftig werden die Bun-
desschwestern mit den Mit-
gliedern des KKV gemein-
sam beten. 
Dazu treffen sie sich an 
jedem ersten Donnerstag 
im Monat in der Propstei-
kirche. Dazu sind alle herz-
lich eingeladen.
Helgard Dominik

Neues aus dem 
kfd-Diözesanverband

land gedrängt. Darin for-
dert der Verband die Rol-
le der Frauen in der Kirche 
neu zu definieren, auch Lei-
tungspositionen mit Frau-
en zu besetzen und das 
Diakonatsamt für Frauen 
zu öffnen. Auch die Fra-
ge nach dem Pf lichtzöli-
bat, einer zukunftsfähigen 
Sexualethik, dem Umgang 
mit Geschiedenen sowie 
der Zukunft der Ökumene 
muss nach Meinung der kfd 
erneut diskutiert werden. 
Derzeit arbeitet der Ver-
band an einem Impulspa-
pier, das diese bisher nicht 
geklärten Themen in den 
Dialog mit der Deutschen 
Bischofskonferenz einbrin-
gen soll. Das Papier soll 
noch im Frühjahr beschlos-
sen werden. 

Quellen: www.kfd-essen.de
 www.kfd-bundesverband.de



7„Die KICK-er“ 
sind ermutigt (…) 

diese einmalige Kunstkirche 
im Bistum weiterzuführen.“ 

Propst Michael Ludwig

Pfarrei 
St. Peter und Paul
ca. 32.000 Katholiken
Pfarrer Propst 
Michael Ludwig

Pfarrbüro:
Propsteipfarrei 
St. Peter und Paul, 
Bleichstr. 12, Tel. 0234-14715
E-Mail: st.peter-und-paul.
bochum(at)bistum-essen.de
www.st-peter-paul-bochum.
kirche-vor-ort.de

St. Peter und Paul
mit der Propsteikirche 
St. Peter und Paul (Untere 
Markstraße), mit der Christ-
König-Kirche (Steinring) > 
Kunstkirche des Bistums 
Essen, mit St. Joseph-Kirche 
(Stühmeyerstraße)

Gemeindebüro:
Propstei St. Peter und Paul, 
s. Pfarrbüro

Seliger Nikolaus Groß
Gemeindebüro:
Josephinenstr. 78, 
Tel.0234-592620
E-Mail: pfarrbuero@nikolaus-
gross-gemeinde.de
www.nikolaus-gross-
gemeinde.de

St. Franziskus
Gemeindebüro:
Herner Str. 356, 
Tel. 0234-531721
E-Mail: St.Franziskus.Bochum-
Riemke@bistum-essen.de
Web: www.franziskus-
bochum-riemke.de

Herz Jesu
Gemeindebüro:
Reichsstr. 31, 
Tel. 0234-521064
E-Mail: Herz-Jesu.Bochum-
Hamme@bistum-essen.de

St. Meinolphus-Mauritius
mit der Kirche St. Meinol-
phus-Mauritius, Ehrenfeld
mit der Kirche St. Anna, 
Stahlhausen, mit der Kirche 
St. Antonius, Griesenbruch

Gemeindebüro 
St. Meinolphus:
Meinolphusstr. 2, 
Tel. 0234-301313
Gemeindebüro St. Anna:
Cramerstr. 10, 
Tel. 0234-15764

St. Nikolaus von Flüe
Gemeindebüro:
Dorstener Str. 368, 
Tel. 0234-52670
E-Mail: st.nikolaus-von-fluee.
bochum@bistum-essen.de

Zudem gehören ebenfalls 
zur Pfarrei St. Peter und Paul:

Polnische Gemeinde
Gemeindebüro:
Stühmeyer Str. 45a, 
Tel. 0234-85825
E-Mail: j.wieczorek@web.de
www.pmk-bochum.de

Kroatische Gemeinde
Gemeindebüro:
Castroper Str. 239, 
Tel. 0234-9509870
E-Mail: kroatische.gemeinde.
bochum@bistum-essen.de

Markus Scherzinger
Malermeister

Betriebswirt des Handwerks

Telefon 0234 - 50 18 48
Telefax 0234 - 50 33 17

44791 Bochum
Kornharpener Straße 122 b

Gottesdienste zu aktuellen, 
mitunter auch kontrover-
sen Themen, mit moderner 
geistlicher Musik und der 
Möglichkeit, sich anschlie-
ßend bei Wein, Brot und 
Gesprächen auszutauschen: 
„Ü30-Kirche“ heißt das 
Konzept, das in Bochum 
seit fünf Jahren hervorra-
gend funktioniert. 
Sechsmal im Jahr finden die 
Gottesdienste in der Christ-
König-Kirche am Steinring 
statt und haben sich mit 
durchschnittlich rund 170 
Besuchern als feste Größe 
im katholischen Leben der 
Stadt etabliert. 

„Wir erfahren immer wie-
der, dass es viele Menschen 
in Bochum gibt, die ihren 
Glauben leben wollen, vor 
al lem auch in Gemein-
schaft mit anderen – die 
aber in vielen traditionellen 
Angeboten der Kirche für 
sich keine Alternative seh-
en“, sagt Propst Michael 
Ludwig, der die Ü30-Got-
tesdienste gemeinsam mit 
einigen Mitstreitern an sei-
ner früheren Wirkungsstät-
te in Oberhausen initiiert 
und die Idee dann mit nach 
Bochum gebracht hat.
Das rund zehnköpf ige 
Bochumer Team, das sich 

Ziel war es, bei allen Pro-
jekten gerade Kirchenfer-
ne und Suchende anzuspre-
chen und durch die experi-
mentelle Auseinanderset-
zung vor Ort eine Begeg-
nung zu schaffen, die es in 
dieser Weise in Bochum 
und im Bistum Essen noch 
nicht gegeben hat. Unge-
fähr 11.000 Besucher haben 
den Weg zu den verschie-
denen Ausstellungen und 
Angeboten gefunden, wobei 
neben den großen raumfül-
lenden Installationen auch 
Konzerte, Theaterauffüh-
rungen, Lesungen und Got-
tesdienste "angeboten" wur-
den, um die Vielfalt und 
den Facettenreichtum von 
Kirche und Kunst darzu-
stellen. Das Leitmotiv war 
entsprechend dem Kul-
turhautstadtjahr und ganz 
katholisch: Wandlung. Die 
Bedingung zur Teilnahme 
an alle Künstler war, den 
Raum so zu wandeln, dass 
etwas Neues sichtbar und 

Der hl. Gerhard von Majella 
ist ein Heiliger des Redemp-
toristenordens und wird 
seit vielen Jahren hier in 
Bochum im Kloster verehrt. 
Durch den Weggang der 
Redemptoristen ergab sich 
die Problematik, wo bleibt 
der „Heilige“ in Bochum, 
wo findet er einen Platz zur 
Verehrung in einer Bochu-
mer Kirche. Schon lange vor 
der Profanierung haben die 
Patres mit dem Propst nach 
einer Lösung gesucht und 
sie nun auch an  einer wür-
digen Stelle in der Propstei 
gefunden.
Die Figur, das Reliquien-
kästchen und das Reli-
quar selbst sind nun in 
der Propsteikirche in der 
Nähe  des Marienbildes 
und neben dem Felicitas 
und Perpetuaschrein auf-
gestellt. Auch ein Altar aus 
der Klosterkirche konnte 
so umgebaut werden, dass 

Seit knapp 3 Jahren gibt es 
ein Treffen junger Chris-
ten in der Propstei. Ausge-
löst durch die Initiative Ü30 
Kirche haben sich junge 
Christen zusammengetan, 
um als Ü20 Gruppe einmal 

vor ort kirche
Aus Den Pfarreien  St. Peter und Paul …

Feste Größe im 
kirchlichen Leben 

Bochums
Ü30-Kirche bietet Gottesdienste, Gespräche 

und vieles mehr
im Vorfeld jedes Gottes-
dienstes zweimal zur Vor-
bereitung trifft, hat in der 
Vergangenheit schon mehr-
fach bewiesen, dass es sich 
nicht scheut, auch ganz 
schön „heiße Eisen“ anzu-
fassen und sich dem Glau-
ben manchmal auf durch-
aus unkonventionelle Art 
zu nähern. 

So gab es bereits Gottes-
dienste mit Titeln wie 
„Kann denn Liebe Sün-
de sein?“, „Wir sind Chris-
ten, Nazis sind es nicht“ 
und „Das Kreuz mit dem 
Kreuz“, und zum Thema 
„Schöner Tod, wie find’ ich 
dich?“ stand sogar ein Sarg 
vor dem Altar. Im Kultur-
hauptstadtjahr RUHR.2010 
gingen die Ü30-Gottes-
dienste in der „Kunstkir-
che“ Christ-König mit den 
jeweiligen Ausstellungsthe-
men eine Symbiose ein. 

„Was da an kreativen Ideen 
entstanden ist, war immer 
wieder neu und spannend“, 
freut sich Propst Ludwig. 
„Und wir haben auf die-
sem Weg auch viele Men-
schen erreicht, die von sich 
gesagt haben, sie hätten 
mit Kirche und Glauben 
eigentlich nicht viel am Hut. 

Sie sind wegen der Kunst 
gekommen, aber wegen Ü30 
geblieben.“

Mittlerweile werden Ü30-
Gottesdienste nicht nur in 
Oberhausen und Bochum, 
sondern auch in Essen, 
Neviges und Hamm gefei-
ert. Und vielerorts haben 
sich im Umfeld der Gottes-
dienste einige interessante 
Zusatzangebote etabliert. 
In Bochum gibt es beispiels-
weise einen Ü30-Bibel-
kreis, ein Gesprächsforum 
namens „angesagt“ und – 
als neueste Ergänzung – 
den so genannten Oasen-
tag. „Ü30 ist keine Konkur-
renz zu traditionellen Got-
tesdiensten, zu Familien-
messen oder zu sonstigen 
Angeboten innerhalb der 
Kirche“, betont Propst Lud-
wig. „Ü30 ist einfach eine 
zusätzliche Plattform, um 
noch mehr Menschen zu 
erreichen. Ein Angebot für 
die Altersgruppe, für die es 
bisher nichts gab.“ 

Ausführliche 
Informationen 
rund um die Bochumer Ü30-
Kirche und sämtliche Ter-
mine gibt es im Internet auf 
www.ue30-kirche.de.

KICK 2010
Unter diesem eigenwilligen Titel hat eine kleine Gruppe von 10 Personen nach über einem Jahr 

Vorbereitung mit vielen Spendern die Kunstkirche Christ König für die Stadtkirche und das Bistum gestartet. 
Eine breite Palette an Kunst und Installationen haben sie für das Jahr 2010 zusammengefügt, 

um in der "weiteren" Kirche Christ König eine Auseinandersetzung und Bereicherung von Kirche 
und modernder Kunst zu wagen.

erfahrbar wurde. Alle Akti-
onen und Veranstaltun-
gen waren kostenlos, alles 
wurde nur durch ehren-
amtliches Engagement und 
durch Spenden ermöglicht, 
Kirchensteuern und Geld-
er aus dem Etat der Pfar-
rei wurden nicht zur Ver-
fügung gestellt und den-
noch ist es gelungen, ein 
bis dahin einmaliges Ange-
bot über die Stadtgren-
ze von Bochum hinaus zu 
schaffen.

Eine reichhaltiger Presse-
spiegel, viele Berichte und 
Fotos, eine spannendes 

Gästebuch sind entstanden, 
vieles ist auf der Website der 
Kunstkirche dokumentiert. 
Das Jahr 2010 ist mit einer 
besonderen Installation zu 
Ende gegangen. Doch im 
Sinne der geplanten Nach-
haltigkeit ist die Initiative 
Kunstkirche Christ König 
nicht zu Ende.

Auch im Jahr 2011 soll es 
weitergehen. Die "KICKer" 
haben sich weiter getroffen 
und geplant.
Die erste Installation trug 
den Titel „Das schwarze 
Paradies“, die nächste Aus-
stellung war eine Doku-
mentation des Landschafts-
verbandes Westfalen Lippe 
zum Thema: Kirchenum-
wandlungen und hat neben 
Fotos einen Film gezeigt 
und ein Buch hervorge-
bracht, das den Wandlungs-
prozess landesweit und 
exemplarisch in Bochum 
darstellte.

Ganz aktuell ist durch das 
Engagement eines Besu-
chers eine DVD mit Inter-
views, mit Zusammen-
schnitten der Aktionen 
und Begegnungen entstan-
den, die zum Kauf bestellt 
werden kann.

Die "KICK-er", d.h. die Ver-
antwortlichen des Teams 
sind trotz mancher nega-
tiver Kritik sehr ermutigt 
durch die vielen positiven 
Reaktionen und haben dem 
Kirchenvorstand und dem 
Bischof den Antrag gestellt, 
diese einmalige Kunstkir-
che im Bistum weiterzu-
führen.

Alles Weitere 
kann man auf der neuen 
Website www.kick-2011.de 
anschauen und sich durch 
ein Abo der aktuellen Neuig-
keiten per Email zusenden 
lassen. 

Umzug in neue Heimat

alles aus der alten Heimat-
kirche nun zusammen sei-
nen neuen Platz gefun-
den hat. Die traditionelle 
Gerhardsmesse wird seit-
dem auch jeden Dienstag-
morgen um 9.00 Ihr in der 
Propstei gefeiert. Dazu sind  
nicht nur die "alten" Mess-

besucher der Klosterkirche 
eingeladen. Alle sind herz-
lich willkommen, um in 
den Anliegen der Familien 
und besonders der schutz-
bedürftigen und ungebo-
renen Kinder zu beten, wie 
es der hl. Gerhard zu seiner 
Zeit getan hat. 

Internationale junge Kirche 
in der Innenstadt

hinaus. Die Gesprächsthe-
men sind so vielfältig wie 
die Mitglieder der Grup-
pe selbst, es ist nicht nur 
belangloses Plaudern, son-
dern echter Austausch und 
große Offenheit unterein-
ander. 

In den letzten Jahr haben 
sie sich neben ihren regel-
mäßigen Treffen in der 
Firmvorbereitung der Pfar-
rei engagiert, sie haben im 
Jahr 2010 mit eigenen Ideen 
jeweils thematische Gottes-
dienste in der Kunstkirche 
Christ König vorbereitet 
und durchgeführt.

Eine kleine Website weist 
auf die Termine hin, neue 
Interessierte sind immer 
herzlich willkommen. Alles 
Weitere dann per Mail.

www.ue20treff.de

monatlich ihren Glauben zu 
teilen, ihre Interessen mit-
einander zu besprechen und 
sich über Glaubensfragen 
und religiöse Themen ins 
Gespräch zu kommen.

Es ist eine Weggemein-
schaft nicht nur von Stu-
dentInnen. Die jungen Leu-
te sind auf der Suche nach 
kirchlicher Beheimatung, 
haben ihre Erfahrungen zu 
Hause in ihrer Heimat und 
in ihren Ländern gemacht. 
Die verschiedenen Mit-
glieder der Gruppe sind 
durch Studium, Stipendi-
at und Auslandssemester 
immer nur zeitlich einge-
schränkt in Bochum, so gibt 
es immer Abwechslung, 
neue Herausforderung und 
Begegnung, aber ebenso 
Bereicherung und Kontakte 
über die Zeit in Bochum 



8 Alle wissen, daß ich es bin, der Christus ans Kreuz schlägt. Alle 
wissen es, nicht einer hält mich zurück, niemand klagt mich an, 
keiner verurteilt mich. Alle reichen sie mir weitere Nägel.

Das 
Osterlamm 

In vielen antiken 
Kulten war das Schlach-
ten von Opfertieren 
zentraler Bestandteil 
kultischer Handlungen. 

Auch im damaligen 
Judentum wurden – 
stellvertretend für das 
schuldhafte Verhalten 
des Opfernden – Läm-
mer geschlachtet. 

Die ersten Christen 
bezogen dieses 
Denken auf den Tod 
Jesu, der, als ‚wahres 
Osterlamm‘ die Sünden 
der Welt getilgt hat. 

Noch heute gibt es in 
vielen Familien den 
Brauch, an Ostern 
gebackene Osterläm-
mer zu verschenken – 
oft verziert mit einer 
‚Siegesfahne‘.

Ostern

Jesus wurde bestattet. Tot ist tot - römische Hen-
kersknechte verstanden ihr Geschäft. Mit dem 
Kreuzestod dieses Unschuldigen endete eine 
große Hoffnung. Traurig und ängstlich zogen sich 
seine Leute nach Galiläa zurück. 
Doch plötzlich der freudige Schock, die unfassbare Nachricht: Jesus begegnet 

befreundeten Frauen, Petrus, den elf Jüngern, über 500 Anhängern und zuletzt 

Paulus. Man kann‘s kaum glauben, die biblischen Osterberichte sind stockend, 

manchmal widersprechen sie sich, auch von Zweifeln ist die Rede. Aber die Bot-

schaft ist eindeutig: Jesus ist zu neuem, unbegreiflichen Leben erweckt und tritt 

zu seinen Leuten mit dem vertrauten Gruß: „Friede sei mit euch!“ 

Was Ostern passiert ist, kann man nicht erklären. Aber es geschah Umwer-

fendes, Mitreißendes: Staunen und Jubel breiteten sich aus. Begeistert rief man 

sich zu: „Der Herr ist auferstanden. Er ist wahrhaftig auferstanden!“ Von nun 

an zogen die Jünger in alle Welt, als engagierte Zeugen, die keine Verfolgung 

scheuen: „Wir können es ja nicht lassen zu reden von dem, was wir gesehen und 

gehört haben!“ 

Ostern, das älteste christliche Fest, hat auch für uns Folgen: Alles ist anders. 

Gottes Liebe reicht über den Tod hinaus.
www.anderezeiten.de

Wo ist dein Sieg, o bittrer Tod? Du selber musst erbeben;
der mit dir rang, ist unser Gott, Herr über Tod und Leben.
Verbürgt ist nun die Göttlichkeit von Jesu Werk und Wort;

und Jesus ist im letzten Streit für uns ein sichrer Hort. 

Dir danken nun, Herr Jesu Christ, die Völker aller Zungen,
dass du vom Tod erstanden bist, das Heil uns hast errungen.

Herr, bleib bei uns, wenn`s Abend wird, dass wir nicht irregehn!
So wird die Herde wie der Hirt einst glorreich auferstehn.

Wir sind daran gewöhnt. 
An diese Ungeheuerlich-
keit des sterbenden Mannes 
am Kreuz. Vielleicht stut-
zen wir erst dann, wenn wir 
darauf hingewiesen werden, 
dass uns von den anderen 
beiden monotheistischen 
Religionen gerade dieser 
Sterbende am Kreuz trennt: 
eine undenkbare Ungeheu-
erlichkeit, dass Gott seinen 
Auserwählten würde so 
einen Tod sterben lassen! 
Juden und Moslems sind in 
ihrer Empörung über die-
se Vorstellung der Chris-
ten vereint.
Doch wir Christen glau-
ben an ihn, an den Juden 

Etwas Besseres, als an diesen Gott 
zu glauben, gibt es nicht

Jesus von Nazareth, der als 
Sohn Gottes ganz Mensch 
und ganz Gott ist. Daran, 
dass in ihm Gott seinem 
Geschöpf identisch wird. 
Weil nur ein Mensch dem 
Menschen sagen kann: „Ich 
hab dich lieb!“ Wir glau-
ben daran, dass dann die-
ser Gottessohn den Men-
schen in allem außer der 
Sünde gleich wurde. Gleich 
sogar in der Erfahrung des 
Todes. Der ewige, über alle 
Zeit erhabene Gott erfährt 
in Jesus Christus, wie das 
ist, wenn ein Mensch stirbt. 
Gott den Menschen so nah 
zu denken, hat bis dahin kei-
ne andere Religion gewagt.

Es ist dazu nicht „nur“ die 
Todeserfahrung, sondern 
auch die Erfahrung eines 
unmäßig bruta len und 
schmerzvollen Todes. Es 
kann, und war schon oft, 
für leidende und sterbende 
Menschen ein großer Trost, 
dass Gott uns in der Erfah-
rung unseres Leides nicht 
alleine lässt, sondern dass 
er selber diese Erfahrung 
gemacht hat. Gott, der uns 
im Tod nicht alleine lässt, 
tut dann noch das ein-
zig noch Ausstehende: Der 
Tod wird in seiner Endgül-
tigkeit überwunden. In die 
Auferstehung nimmt uns 
Gott mit hinein. Das Oster-

fest lädt uns ein, darauf zu 
vertrauen, dass niemand, 
den wir geliebt haben und 
verlieren mussten, letzt-
lich tatsächlich verloren 
ist. Alles, was Gott liebevoll 
erschaffen hat, ist bei ihm 
bewahrt und voller glück-
licher Lebendigkeit in sei-
ner Gegenwart.
Deshalb ist das Osterfest 
nicht überbietbar. Etwas 
Besseres, als an diesen Gott 
zu glauben, gibt es nicht!

Cordula Sebboua
aus: „Begegnung“ - 
Pfarrbrief der Kirchenge-
meinde Christ König,
Bonn-Holzlar

Eine Liste der Ostergottesdienste in den Pfarreien und 
Gemeinden von Bochum + Wattenscheid finden Sie im Internet 
auf www.kath-bochum-wattenscheid.de



9Wer den „stillen Freitag“ und den 
Ostertag nicht hat, der hat keinen 
guten Tag im Jahr.

Martin Luther, (1483 - 1546), 
deutscher Theologe und Reformator

Wer Ostern kennt, kann nicht 
verzweifeln.

Dietrich Bonhoeffer, (1906 - 1945), deutscher evangelischer Geistlicher 
und Widerstandskämpfer im Dritten Reich, am 9.4.1945 in Flossenbürg hingerichtet

Über unsere Sinne – das 
Sehen, Hören, Riechen, 
Tasten und Schmecken – 
nehmen wir die Umge-
bung war. Sie sind unser 
Fenster zur Welt. Der Ver-
stand fügt das mit den Sin-
nen Aufgenommene zu 
einem Ganzen zusammen, 
das so zu unserer Wahr-
nehmung wird. Das Wort 
„Sinn“ bezieht sich immer 
auf den Verstand und die 
Wahrnehmungsfähigkeit. 
Was wir mit unseren Sinnen 
wahrnehmen, ordnet unser 
Verstand ein und verleiht 
ihm damit einen Sinn.

Eine Bergwande-
rung

Ich bin ein paar Schritte 
voraus gelaufen, bin allein 
mit meinen Gedanken, die 
Steinchen auf dem Weg 
knirschen unter meinen 
Schuhen im gleichmä-
ßigen Rhythmus meiner 
Schritte. Ich schaue auf, 
bleibe stehen, atme tief ein 
und zugleich mit der reinen 
Bergluft sauge ich den herr-
lichen Anblick ein, der sich 
mir bietet: schneebedeck-
te Berge, die sich im Son-
nenlicht majestätisch vom 
intensiv blauen Himmel 
abheben. Ich lausche, höre 
Vögel zwitschern und Was-
ser leise plätschern. Das 
Wasser glitzert in der Son-
ne. Ich strecke meine Hände 
zum Wasser hin und spü-
re das kühle Nass auf mei-
ner erhitzten Haut, das fri-
sche Wasser – getrunken 
aus meiner hohlen Hand 
– schmeckt köstlicher als 
der beste Wein. In diesem 
Augenblick, in dem ich 
ganz auf meine Sinne kon-
zentriert bin, fühle ich mich 

Papst Benedikt, bzw. Joseph 
Ratzinger setzt in seinem 
vor kurzem erschienenen 
zweiten Teil über das Leben 
Jesu Christi nahtlos am ers-
ten Band an und reflektiert 
das Leben Jesu „vom Einzug 
in Jerusalem bis zur Aufer-
stehung“. 
Die Absicht des Buches, 
so Joseph Ratzinger/Bene-
dikt XVI, sei der Versuch, 
die Gestalt Jesu zu erken-
nen. Das zeigt, dass auch 
der Papst sich als Suchen-
der versteht. Er lädt so den 
Leser ein, diese Suche zu 
begleiten, selbst aktiv zu 
werden, und sich den auf-
tauchenden Fragen zu stel-
len.
Sehr  wichtig für Benedikt 
XVI  scheint die jüdische 
Tradition, in der Jesus sich 
bewegte. Immer wieder 
stellt er heraus, dass Jesus 
selbst Jude war und sein 
Handeln nur auf Grund-
lage der jüdischen Heilsge-
schichte verstanden werden 
kann. Mit der klaren Diffe-
renzierung, dass nicht „die 
Juden“, sondern „Tempel-
kreise und die Freunde des 
Barabbas“ für den Tod Jesu 
verantwortlich waren, wird 

Wie Sinn und Sinne 
zusammengehören

oder: Von der Sinnlichkeit der Osternacht
geborgen – eins mit der 
Natur und ihrem Schöpfer 
und empfinde das Leben als 
zutiefst sinnvoll.

Sinnliche Erfah-
rungen verleihen 

dem Leben Sinn

Solche Sinn st i f tenden 
Erlebnisse sind beglücken-
de Erfahrungen, die inner-
lich geradezu schmerzen 
vor lauter gewährter Schön-
heit und „anmuten wie 
ein Blick aus dem Para-
dies“, wie der Logothera-
peut Otto Zsok schreibt. 
Wir können sie auch erle-
ben in der Verbundenheit 
mit einem Menschen oder 
beim Hören von Musik. Sie 
können uns die unumstöß-
liche Gewissheit vermitteln, 
dass dieses irdische Leben – 
trotz aller Sinnlosigkeitsge-
fühle und Verzweiflung, die 
uns manchmal überfallen – 
einen Sinn hat.

Sich auf die Sinne 
konzentrieren

Um Sinn über die Sinne 
zu erfahren, ist es notwen-
dig, sich zu konzentrie-
ren und ganz im Hier und 
Jetzt zu sein. Wer sich Zeit 
nimmt, bewusst zu seh-
en und zu hören, wird mit 
neuen Augen sehen und mit 
neuen Ohren hören. „Blin-
de würden sich im Para-
dies glauben, wenn sie wie-
der sehen könnten. Wäh-
rend wir, die wir sehen kön-
nen, uns kaum einmal klar 
machen, dass wir schon im 
Paradies sind“, sagt Zen-
meister Thich Naht Hanh.
Was wäre, wenn wir alles 
zum ersten Mal sähen oder 
alles zum ersten Mal hörten? 

Sicher kämen wir aus dem 
Staunen nicht mehr heraus 
und wir würden – wie klei-
ne Kinder – Vieles entde-
cken, das uns als Erwach-
sene so selbstverständlich 
vorkommt, dass wir es gar 
nicht mehr wahrnehmen.

Mit allen Sinnen in 
der Kirche

In der katholischen Kir-
che werden – vor allem bei 
Hochfesten – in besonderer 
Weise unsere Sinne ange-
sprochen: Licht, Musik und 
Weihrauch spielen in der 
Liturgie eine große Rolle. 
Und so ist auch die Oster-
mette ein sehr sinnliches 
Erlebnis:
Morgens um halb fünf 
– alles ist noch dunkel – 
radeln wir etwas schlaf-
trunken durch die men-
schenleeren Straßen. Vor 
der Kirche lodert schon ein 
Feuer, einige wenige haben 
sich darum versammelt, 
Funken sprühen, es knis-
tert, Rauch steigt auf. Das 
Feuer wärmt. 

„Christus, das Licht der 
Welt, welch ein Grund 
zur Freude!“, singt die 
um das Feuer versammel-
te Gemeinde. Der Pfarrer 
segnet das Feuer und ent-
zündet die neue Osterker-
ze am Feuer. Dann ziehen 
alle in die dunkle Kirche, 
in der schon viele Menschen 
warten. „Lumen Chris-
ti“ hallt es durch die Stil-
le, „Deo gratias“ antwor-
tet die Gemeinde. Jeder hat 
eine Kerze dabei. Das Oster-
licht wird von Mensch zu 
Mensch, von Bank zu Bank 
weitergereicht, bis auch die 
letzte Kerze entflammt ist. 

Der Schein der flackernden 
Flammen taucht die Kirche 
in ein mildes warmes Licht. 
„Di-i-i-ies ist die Nacht…“ 
hebt der Kantor zum Exsul-
tet, dem Osterlob an.

Wortgewaltig erzählt die 
Bibel uns von der Schöp-
fung.Im Kosmos herrscht 
das Chaos: Überall Fins-
ternis, überall Fluten ... und 
irgendwo über dem Was-
ser Gottes Geist. Wir hören 
die bekannten und doch 
wieder so poetisch kraft-
vollen Worte: Gott sprach: 
Es werde Licht und es wur-
de Licht … und er sah, 
dass es gut war. „Lesung 
aus dem Buch Exodus“, der 
Auszug aus Ägypten. – Die 
Wolke war da und Fins-
ternis, und Blitze erhell-
ten die Nacht. – Gott rettet 
sein Volk Israel mit mäch-
tiger Hand und erweist sei-
ne Herrlichkeit am Pharao 
und seiner ganzen Streit-
macht.

Plötzlich passiert a l les 
auf einmal: Orgelmusik 
erschallt, Weihrauch steigt 
in die Nase, die Glocken 
läuten, alle Lichter gehen 
an, alles erstrahlt in hellem 
Licht – Gloria Dei. Nach 
der Epistel des Paulus ist es 
soweit: Zum ersten Mal seit 
Aschermittwoch erklingt 
wieder das Halleluja, fei-
erlich vom Chor gesungen, 
imposant von der Trompe-
te begleitet. Die Frohe Bot-
schaft wird verkündet: Das 
Unfassbare ist geschehen – 
Christus ist auferstanden!

Bettina Thöne
Text erschienen im Pfarrbriefs 
„St. Johann Baptist Aktuell“, 
Gröbenzell, 2009

Jesus von Nazareth die Zweite

gleichzeitig fundamentalis-
tischen katholischen Strö-
mungen eine klare Absa-
ge erteilt. 
Eine weitere Stärke des 
Buches besteht darin, dass 
Benedikt XVI eine sehr 
breit gefächerte Grundlage 
für seine Thesen bietet.  Er 
greift auf die kirchliche Tra-
dition, die Geschichte , die 
großen griechischen Philo-
sophen, sowie die Kirchen-
väter zurück. Eine bunte 
Mischung, die das Lesen des 
Buches sehr bereichert. 
Wie aktuell die Botschaft 
Jesu auch heute ist, da ein 
wachsender religiöser Fun-
damentalismus immer wie-
der die Basis für Konflikte 
darstellt, ist zeigt der Papst 
direkt zu Beginn seines 
Buches und betont, dass 
Gewalt „das Reich Gottes 
nicht aufrichtet, sondern 
vielmehr etwas antichrist-
liches ist, egal wie idealis-
tisch motiviert sie auch sein 
mag.“
Insgesamt ist Joseph Rat-
zinger ein sehr lesenswertes 
Buch gelungen. Und das 
nicht nur, weil er das Ober-
haupt der katholischen Kir-
che ist, sondern auch weil 

es sich hier um ein sehr 
authentisches Zeugnis des 
Glaubens handelt und deut-
lich wird, dass Jesu Bot-
schaft auch uns betrifft. 
Man darf gespannt sein, ob 
es noch – wie angedeutet - 
einen dritten Band geben 
wird, der sich mit den Kind-
heitsevangelien Jesu ausein-
andersetzen soll. Bis dahin 
darf der Leser die tollen 
Abschlussworte des Buches 
mitnehmen und sich von 
ihnen motiviert selbst neu 
auf die Suche machen: „Im 
Glauben wissen wir, dass 
Jesus seine Hände segnend 
über uns ausgebreitet hält. 
Dies ist der bleibende Aus-
druck christlicher Freude.“

Ein (nicht nur) österlicher Buchtipp von Maximilian Strozyk

Geschäftig 
beschäftigt

weihnachtliches
ordern die händler

kurz vor ostern
 

ein todsicheres
geschäft

 
drum trägt der

lila hase
auch trauer
und buße

 
mit der auferstehung

rechnet ja keiner 
Peter Weidemann

Beginnt ein neuer Ostermorgen?
 
Wir haben eine Wegstrecke durchlebt, durchlitten, durchliebt. Durchkreuzte Pläne, 
Erwartungen und Hoffnungen wurden zu Kreuzungen, die überschritten werden muss-
ten, um neue Weiten zu erkennen.
Wer in seinem Leben noch keinen Karfreitag erlebt hat, weiß auch nicht, was Aufer-
stehung heißt: Auferstehung aus den Sorgen und Ängsten des Lebens, welche die Sicht 
auf die Wirklichkeit unseres Seins verstellen. Wer selbst einen Karfreitag durchlebt und 
durchlitten hat, wird auch seine leidenden Mitmenschen besser verstehen und ihnen 
Hoffnung geben.
 
Jesus Christus, wir sind dir auf unseren Kreuzwegen menschlich sehr 
nahe. Wir hoffen und vertrauen, dass du uns auf göttliche Weise nah bist, 
damit wir jetzt und hier die kleinen Auferstehungen erleben, um dadurch 
die ewige Auferstehung erahnen zu können.
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Pfarrei St. Franziskus
ca. 31.500 Katholiken 
Pfarrer Norbert Humberg

Pfarrbüro:
Franziskusstr. 11,
Tel. 0234-431172
E-Mail: St.Franziskus.Bochum-
Weitmar@bistum-essen.de
www.pfarrei-st-franziskus.de 

Liebfrauen, Linden
Gemeindebüro:
Hattinger Str. 814a, 
Tel. 0234-494183
E-Mail: liebfrauen.linden@
t-online.de
www.liebfrauen-linden.de 

St.Engelbert, Dahlhausen
Gemeindebüro:
Kassenberger Str. 94, 
Tel. 0234-492321
E-Mail: St.Engelbert.Bochum-
Oberdahlhausen@bistum-
essen.de
www.st-engelbert-
bochum.de 

St. Franziskus, Weitmar
mit Filialkirche Hl. Familie 
(www.hlfamilie.de)
Gemeindebüro:
Franziskusstr. 11, 
Tel. 0234-431172
www.st-franziskus-
bochum.de

Jugendpastorales 
Zentrum „Lichtblick“
Karl-Friedrich-Str. 111, 
Tel. 0234-3386603
E-Mail: stephan.hill@kkja-
bistum-essen.de
www.lichtblick-bochum.de

St. Johannes, 
Wiemelhausen
Gemeindebüro:
Brenscheder Str. 43, 
Tel. 0234-74229
E-Mail: St.Johannes.Bochum-
Wiemelhausen@bistum-
essen.de
www.sam-and-jo.de 

St. Paulus, Querenburg
mit Filialkirche St. Martin
Gemeindebüro:
Auf dem Backenberg 32, 
Tel. 0234-701898
E-Mail: 
info@stpaulusbochum.de
www.stpaulusbochum.de 

Pfarrei 
St. Marien Stiepel
ca. 3.700 Katholiken 
Pfarrer P. Andreas 
Wüller O.Cist

Pfarrbüro:
Am Varenholt 15, 
Tel. 0234-77705-52
E-Mail: St.Marien.Bochum-
Stiepel@bistum-essen.de
www.kloster-stiepel.de 

Zisterzensierkloster 
Wallfahrtskirche 
Bochum-Stiepel
Am Varenholt 9

kirche vor ort
Aus Den Pfarreien  St. Franziskus … St. Marien

Pfarrer Pater Andreas 
ist sein 20-Jahren „eifriger Seelsorger 

und Hirte seiner Gemeinde“ 

Zisterzienserkloster Stiepel lädt 
zu Ostergottesdiensten 

www.kloster-stiepel.de

»Man kann 
mit einem 
Hirtenstab 

in der Hand 
heilig werden,

aber ebenso gut 
auch mit 

einem Besen.«
Johannes XXIII.

ec
ks

te
in

CARITASVERBAND FÜR BOCHUM UND WATTENSCHEID E.V.
Huestraße 15 · 44787 Bochum · Tel. 0234. 96422-0 · E-Mail info@caritas-bochum.de · www.caritas-bochum.de

ENGAGIERT
AUS NÄCHSTENLIEBE

Erziehungs- und Familienberatung
Lebens- und Eheberatung
Kinderschutzambulanz »Neue Wege«
Therapie von Lese-Rechtschreibschwäche
Kindertageseinrichtungen
Ferienerholung und Müttergenesungswerk 
Sozialberatung
Suchtkrankenhilfe (Beratung und Therapie)
Pflegedienste / Kurzzeit- und Tagespflege
Altenwohn- und Pflegeheime /
Seniorenwohnungen
Migranten- und Flüchtlingsberatung

Etwa 160 Firmanden berei-
ten sich in der Pfarrei St. 
Franziskus unter dem Mot-
to „Entdecke das Mee(h)r“ 
auf das Sakrament der Fir-
mung vor. Im Mai 2011 wird 
Weihbischof Ludger Sche-
pers  das Sakrament mit den 
Worten „Sei besiegelt durch 
die Gabe Gottes, den Heili-
gen Geist!“ spenden.
In den fünf Gemeinden 
der Pfarrei finden regel-
mäßige Gruppenstunden 
und Workshoptage statt, 
an denen die Firmanden 

„Entdecke 
das Mee(h)r“

ihre Fragen an Gott, Jesus, 
den Heiligen Geist, die Kir-
che oder auch ganz persön-
liche Dinge, äußern kön-
nen. In vielen Gesprächen, 
Diskussionen und Akti-
onen nähert man sich so 
langsam dem Sakrament. 
Dazu diente auch die Stern-
wallfahrt aller Firmanden 
der Pfarrei am 03. April ins 
Kloster Stiepel (s. separater 
Bericht auf dieser Seite). 
Die Firmanden sind im 
Rahmen der Firmvorbe-
reitung auch zu den regel-

mäßigen Jugendmessen 
(jeweils am letzten Sonntag 
im Monat) ins Jugendpas-
torale Zentrum Lichtblick 
eingeladen. Interessierte 
Firmlinge hatten im März 
dabei die Möglichkeit, die 
Jugendmesse inhaltlich mit 
vorzubereiten. „Wie gehe 
ich mit einem biblischen 
Text um?“, „Welche Lieder 
passen?“, „Wie formuliere 
ich eine Fürbitte?“ oder „Wo 
finde ich spannende Texte 
zum Thema?“ sind Fragen, 
die bei jeder Vorbereitung 
einer Messe eine Rolle spie-
len und  auch bei der Vor-
bereitung der Jugendmesse 
auf den Tisch kamen.
Wir wünschen allen Fir-
manden eine gute, inter-
essante, erlebnisreiche und 
erfolgreiche Vorbereitungs-
zeit auf das Sakrament der 
Firmung.

Florian Rommert 
- Gemeindereferent-

In der St .  Fra nziskus 
Gemeinde in Bochum-
Weitmar wurden im Januar 
2011 drei Veranstaltungen 
angeboten unter dem Titel 
„BeWEGende Gespräche 
für Frauen“ angeboten. 
Dieses Angebot richtete 
sich an Frauen aus allen 
Altersstufen. Es sollte eine 
Gelegenheit sein, über Got-
tes Gegenwart auf unseren 
Lebenswegen nachzuden-
ken. Als Basisthema galt 
das Motto: „Das Leben als 
Weg“. 
Jeder einzelne Nachmittag 
stand unter einem ande-
ren Thema: „Dem Stern 
vertrauen“, „ Wenn Stei-

BeWEGende Gespräche 
für Frauen

ne erzählen“ und „Tür und 
Tor“. 
D e n  I n h a l t e n  d i e -
s er  G e spr äc h sr u nden 
näherten sich die Teilneh-
merinnen auf verschiedene 
Weise. Sachliche Informa-
tionen  zum Thema, die 
hin zu meditativen Betrach-
tungen führten, passende 
Bibeltexte, lebhafte, the-
menbezogene Gespräche 
und kreative Beschäfti-
gungen ließen die Zeit 
rasch vergehen. Ähnliche 
Gedanken zu bestimm-
ten Lebenssituationen und 
Überlegungen zu Glau-
bensfragen prägten diese 
wohltuenden Gesprächs-

runden und die Frauen 
stellten fest, dass jede in 
diesem Kreis ihren Bei-
trag ungezwungen leisten 
konnte.
Lieder, Gebete und ein 
absch l ießender  Segen 
beendeten das Treffen. Der 
Wunsch nach Fortsetzung 
einer ähnlich angelegten 
Gesprächsreihe w urde  
geäußert. 

Frau Nitsch, 
verantwortlich für die 
Gesprächsreihe 
Frau Pott, 
Gemeindereferentin 

Die Weggemeinschaft St. 
Benedikt lädt alle Inter-
essierten ein zu Treffen in 
unterschiedlichen Gemein-
den der Pfarrei St. Franzis-
kus Bochum-Süd. In Ver-
bindung mit den Mönchen 
des Klosters Langwaden 
versuchen wir, den Weg 
der Gottsuche im Alltag zu 
vertiefen. Wir pflegen das 
Stundengebet der Kirche 
und sind offen für  Gemein-
schaft. 
Jeden Montagabend  laden 
wir zur „Oasenzeit“ in die 
Kirche St. Martin, Am 
Langen Seil 120 ein. Jeder 
ist herzlich willkommen. 

Gottsuchen im Alltag

Um 20 Uhr beginnen wir 
unsere Anbetungszeit mit 
meditativer Musik, lesen 
einen Text aus der Heiligen 
Schrift und  halten eine Zeit 
der Stille, gefolgt von Gebe-
ten und Liedern. Abschlie-
ßend singen wir gemeinsam 
die Komplet.
Die monat l ichen Tref-
fen finden in unterschied-
lichen Gemeinden statt.  
Unter dem Ja hrest he-
ma 2011„Wege christ li-
chen Lebens im Dritten 
Jahrtausend – Gottsuchen 
im Alltag“ finden an fol-
genden Samstagen Ein-
kehrtage statt:  7. Mai, 25. 

Juni, 16. Juli, 24. September, 
15. Oktober, 19. November 
und 3. Dezember 2011.  
Die nächsten Alltagsexer-
zitien „Gottsuchen im All-
tag“ finden ab November 
statt (Interessenten können 
sich bereits melden, damit 
wir die Räumlichkeiten 
entsprechend abstimmen 
können).

Kontakt:
Dr. Gabriele Franziska Heit-
feld-Panther, Oblatin Zisterzi-
enserkloster Langwaden, 
Telefon: 0234-770595 
www.weggemeinschaft-st-
benedikt.de

Am 03. April 2011 mach-
ten sich alle Firmanden der 
Pfarrei St. Franziskus im 
Rahmen einer Sternwall-
fahrt  auf den Weg nach 
Stiepel. Unter dem Motto 
"Wandern für die Andern" 
sammeln sie dabei Spen-
den für die Notschlafstelle 
„SchlafamZug“ in Bochum. 

„Wandern für die Andern“
Sternwallfahrt der Firmlinge der Pfarrei 
St. Franziskus führte ins Kloster Stiepel

Im Beisein von Weihbi-
schof Ludger Schepers 
und Pater Charbel konn-
te dabei die stolze Summe 
von 1187,50 EUR überge-
ben werden. Im Anschluss 
fanden (in Kooperation 
mit den Patern des Klos-
ters) Workshops statt, bei 
denen u.a. ein Jugendkreuz 

erstellt, Weihbischof Sche-
pers Jugendlichen Rede und 
Antwort stand, Bibelstel-
len per Lego gebaut sowie 
das Kloster(leben) erkun-
det wurde. Den Abschluss 
bildete eine Hl. Messe in der 
Klosterkirche.

Christian Schnaubelt



Pfarrei Liebfrauen
ca. 35.000 Katholiken 
Pfarrer Bernd Wolharn

Pfarrbüro:
Wittener Str. 231, 
Tel. 0234-3245792
liebfrauen.bochum@bistum-
essen.de
www.liebfrauen-bochum.de

St. Elisabeth, Gerthe
Gemeindebüro:
Hiltroper Landwehr 7a, 
Tel. 0234-850220
info@st-elisabeth-bochum.de

Hl. Geist, Harpen
Gemeindebüro:
Laurentiusstr. 1, 
Tel. 0234-231912
walter_bauer@arcor.de

Liebfrauen 
Altenbochum-Laer
Gemeindebüro:
Liebfrauenstr. 3, 
Tel. 0234-351204
info@liebfrauen-
altenbochum.de

Herz Jesu, Werne
Gemeindebüro:
Boltestr.33, 
Tel.0234-261811
herz-jesu.bochum-werne@
bistum-essen.de

St. Marien, Langendreer
Gemeindebüro:
Alte Bahnhofsstr. 182a, 
Tel. 0234-286095
st.marien.Bochum-langendreer
@bistum-essen.de

Filialkirche St. Ludgerus
Filialbüro: Kaltehardstr. 98, 
Tel. 0234-286345

Jugendpastorales Zen-
trum „Trinity“: s. Seite 5

St. Bonifatius,
Gemeindebüro:
Bonifatiusstr. 21c, 
Tel. 0234-287189
st.bonifatius.bochum-
langendreer@bistum-essen.de

Italienische Mission
Tel. 0234-353579
info(at)missione-cattolica-
italiana.de

Spanische Mission 
Bochum/ Schwelm
Tel.: 0234-353587
E-Mail: misionbo(at)aol.com
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Transporte

Carolinenglück straße 49 -51 .  4 4793 Bochum
Te le fon (0234)  9 0 14 6 8 - 0 .  Te le fa x (0234)  5  73 6 6
E- Mail :  peterbialekgmbh@t- online.de

Boden- und 
Bauschutttransporte
Baustellen - und
Baumaschinentransporte
Entsorgungen

Sattel- / Hängerzüge
3-Achser Allrad-Kipper
Tiefladerzug
Radlader

vor ort kirchePfarrei Liebfrauen bricht auf: 
Pfarrgemeinderat und Pfarrer Bernd Wolharn 

laden am 18. September ein, gemeinsam 
unterwegs zu sein und sich beim 
3. Pfarreigeburtstag zu begegnen. 

www.liebfrauen-bochum.de Aus Den Pfarreien  Liebfrauen …

Zu diesem Anlass ist eine 
Festwoche geplant. Begin-
nend mit einer Wallfahrt 
am 9. oder 10. Juli. Ein 
Seniorentag mit Gottes-
dienst und anschließendem 
gemütlichen Beisammen-
sein, findet am Dienstag 
den 12. Juli statt. Ein Fahr-
dienst wird eingerichtet. 
Mit dem Gemeindefest am 
16./17. Juli endet die Fest-
woche.
Eine Ausstel lung über 
130 Jahre St. Marien und 
eine Busreise nach Görlitz 
sind in der Planung. Für 
einen Projektchor, der dem 
Patronatsfest am 9. Oktober 
einen besonderen Rahmen 
geben soll, werden Mitstrei-
ter gesucht. Weitere Infos 
werden in den Pfarr- und 
Gemeindenachrichten zu 
lesen sein.

Silvia Bärens

Liebfrauen: 
Pfarreigeburtstag 
2011

Der Pfarrgemeinderat lädt 
am 18. September 2011 zum 
diesjährigen Pfarreigeburts-
tag ein.  
 
Weitere Informationen zur 
Gestaltung und Ort der Feier 
werden auf der Pfarreihome-
page www.liebfrauen-
bochum.de bekannt gege-
ben. 

Der Pfarrgemeinderat und 
Pfarrer Bernd Wolharn freuen 
sich auf die Begegnung mit 
Ihnen.

Der Pfad f indersta mm 
„Frank und Martin Luther 
King“ der DPSG in Harpen 
startete am 12. März 2011 
gemeinsam mit dem Musi-
klabel „ruhrfolk“ die Musi-
kreihe „Scouts & folk“, die 
sechs Musikveranstaltun-
gen bis Ende des Jahres 2011 
umfasst.
Mit „SCOUTS&folk“ star-
tete in diesem Jahr eine 
neue Musikreihe in Har-
pen und setzt einen wei-
teren Akzent im Kulturle-
ben des Bochumer Nordens. 
Akustische Musik, handge-
macht und pur, erwartet die 
Zuhörer/innen im Pfarrju-
gendheim am Apostelplatz. 
Außergewöhnliche Musik-
veranstaltungen haben es in 
Zeiten von schrumpfenden 
Kulturetats von Stadt und 
Land zunehmend schwerer. 
Dem kann man nur mit 
Eigeninitiative und ehren-
amtlicher Arbeit entgegen-
treten – so denken zumin-
dest die Harpener Pfadfin-
der, unter deren Schirm-
herrschaft das Harpener 
Musiklabel „ruhrfolk“ die 
Folkabende organisiert. Frei 
nach dem Motto: „Jeden 
Tag eine gute Tat“.
Die Musikreihe „SCOUTS 
&folk“ wird am Sonntag, 
15. Mai, 19 h, mit „The Spe-
cial Consensus“ aus Chi-
cago, USA mit „bluegrass 
with an attitude“ sowie Frei-
tag, 15. Juli, 20 h, mit „Sha-
nachie” (Deutschland) mit 
„traditional irish music” 
fortgesetzt.
Im 2. Halbjahr 2011 sind 
folgende „SCOUTS&folk“-
Termine geplant: Samstag, 
24.9., Samstag, 05.11.und 
Samstag, 10.12.

Christian Schnaubelt

Weitere Informationen 
beim Pfadfinderstraßenfest 
17.-19. Juni 2011 rund um die 
Hl. Geist-Kirche in Harpen 
www.dpsg-bochum-harpen.
de, www.ruhrfolk.de.

Historie
 
Langendreer war seit der 
Reformation fast  aus-
schließlich protestantischen 
Glaubens. Erst mit dem 
Zuzug von Industriearbei-
tern in der zweiten Hälfte 
des 19. Jahrhunderts keimte 
wieder katholisches Leben 
auf, doch eine eigene Kir-
che fehlte. 1881 wurde ein 
Wirtshaussaal als Gottes-

Links:
am mächtigen turm der 
marienkirche wird der Basili-
kastil schon erkennbar  

unten:
Ins Auge fällt das große 
Gemälde an der Rückwand  
hinter dem Altar, das Prof. 
Nikolaus Bette aus Essen- 
Werden 1991/93 schuf. 
Die 15 Langfenster, eben-
falls von Nikolaus Bette, 
zeigen die Rosenkranzge-
heimnisse

Langendreer feiert: 
St. Marien wird 130 Jahre!

dienstraum angemietet, 
Geistliche aus dem benach-
barten Witten hielten die 
Sonntagsmesse – einen 
eigenen Seelsorger hatten 
die Langendreerer noch 
nicht. Der kam erst 1885, 
als der Paderborner Bischof 
Langendreer zur Missi-
onsgemeinde erklärte. Mit 
der finanziellen Hilfe eines 
Kirchbauvereins gelang es, 
in den Jahren 1888/89 eine 
Notkirche, einen einfachen 
Fachwerkbau mit Dachrei-
ter, zu errichten. Zehn Jah-
re später war die Gemein-
de auf knapp 5.000 Gläubi-
ge angewachsen, das Provi-
sorium war zu klein. Unter 
Anstrengungen baute die 
Gemeinde dann 1900-1902 
eine größere Kirche im neu-
gotischen Stil. Im Zwei-
ten Weltkrieg wurde das 
Gebäude durch Luftangriffe 
vollkommen zerstört. Beim 
Wiederaufbau, der 1950 
abgeschlossen war, orien-
tierte man sich jedoch eher 
am frühchristlichen Basili-
kastil, bezog aber den alten 
und nur teilweise zerstörten 
Turm mit ein.

„Scouts & folk“:
 Pfadfinder 
bringen Musik 
nach Harpen



12 kirche vor ort
Aus Den Pfarreien  St. gertrud … 

Der Gedanke 
an die Heilige St. Gertrud 

verbindet Menschen und Pfarreien 
über die Grenzen. 

www.komitee-sankt-gertrud.de

Pfarrei St. Gertrud
ca. 31.000 Katholiken 
Pfarrer Propst 
Werner Plantzen

Pfarrbüro:
Auf der Kirchenburg 2, 
Tel. 02327-88183
st.gertrud.bochum-
wattenscheid@
bistum-essen.de

Propstei St. Gertrud 
von Brabant
Auf der Kirchburg 2, 
Tel. 02327-88183
E-Mail: s. oben
www.propstei-
wattenscheid.de

St. Joseph
Gemeindebüro:
Geitlingstr. 12, 
Tel. 02327-82325
www.sankt-joseph.de

Herz Mariä
Gemeindebüro:
Kirchstr. 25,  Tel. 02327-23798
www.herz-mariae.de

St. Maria Magdalena
mit Filialkirche Hl. Theresia 
vom Kinde Jesu
Gemeindebüro:
Wattenscheider Hellweg 91, 
Tel. 02327-53450
st.maria-magdalena.bochum-
hoentrop@bistum-essen.de
www.hoentrop.de

St. Marien
mit Filialkirche Herz Jesu
Gemeindebüro:
Forstring 6,  Tel. 02327-70717
st.marien.hoentrop@web.de
www.st-marien-hoentrop.de

St. Johannes
Gemeindebüro: Kemnastr. 10, 
Tel. 02327-33696

Durch die 
Leidenschaften

lebt der Mensch,
durch die Vernunft

existiert er bloß.
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Mit Sack und Pack waren 
am 2. Januarwochenen-
de 40 Familien aus Hön-
trop und Eppendorf nach 
St. Altfrid aufgebrochen! 
Schon die Begrüßungs-
runde zeigte, dass Jung 
und Alt ein gemeinsames 
Wochenende vor sich hat-
ten, das viel Spaß ver-
sprach! Nach dem Mit-
tagessen verteilten sich 
die Kommunionkinder, 
ihre Geschwister und die 
Erwachsenen in elf ver-
schiedene Arbeitsgruppen. 
Während die Jüngsten von 
der KJG Höntrop betreut 
wurden, blieben die Kom-
munionkinder in ihren 
Gruppen: An verschie-
denen Stationen  wur-
de gebastelt, das Altar-
tuch für die Kommuni-
onfeier vorbereitet, gesun-
gen und kleine Steine als 
Namensanhänger für alle 
Kommunionkinder ange-
fertigt, ein Symbol ihrer 
Rolle als lebendige Stei-
ne der Gemeinde.  Die 
älteren Geschwisterkinder 
näherten sich dem The-
ma Gemeinschaft rap-

Die Filialkirche Herz Jesu, 
die zur Gemeinde St. Mari-
en in der Pfarrei St. Ger-
trud von Brabant gehört, 
ist als Hochzeitskirche sehr 
beliebt. Zudem stellt dort 
die polnische Emigran-
tenseelsorge einen regel-
mäßigen Gottesdienstbe-
trieb sicher, der zuneh-
mend auch von Gläubigen 
aus geschlossenen Kirchen 
genutzt wird.
Die bisherige Feith-Orgel 
erwies sich als so schad-
haft, dass eine Restaurie-
rung wirtschaftlich nicht zu 
vertreten war. Stattdessen 
wurde sie an eine polnische 
Gemeinde verkauft und im 
Juli 2010 abgebaut.
Auf Vermittlung des Bis-
tums konnte Ersatz beschafft 
werden: Die zur Pfarrei 
Peter und Paul gehörende 
weitere Kirche Hl. Dreifal-
tigkeit in Bochum-Hamme 
besaß eine aus dem Jahr 
1957 stammende, elektro-
pneumatische Feith-Orgel 

Davon ist man in Nivelles 
(Belgien) und Wattenscheid 
überzeugt. Auf Gedenkta-
feln steht dieser Spruch in 
den beiden Gertrudkirchen. 
Doch wer war diese Frau, 
die eine seit 1957 bestehen-
de Beziehung anregte? Sie 
verstarb am 17. März 659, 
der Legende nach während 
der Eucharistiefeier. Eine 
fromme Frau also. Ja, sie 
war zu diesem Zeitpunkt 
die erste Äbtissin des von 
ihrer Mutter Itta gestifteten 
Klosters in Nivelles. Ger-
trud verschrieb sich Jesus 
Christus. Sie verstarb schon 
im Alter von nur Anfang 
dreißig. Die Lebensumstän-
de im 7. Jahrhundert waren 
hart und Gertrud verlangte 
sich zusätzlich viel ab. 
Und was macht sie nun 
besonders? Sicher zunächst 
ihr klares Bekenntnis, das 
heute noch Vorbild sein 
kann. Zudem wendetet sie 
sich den Mittellosen und 
Pilgern ihrer Zeit zu. Und 

 „… dass wir lebendige Steine sind …!“
25. Wochenende der Kommunionkinderfamilien aus St. Maria Magdalena, Höntrop, 

im Jugendhaus St. Altfrid

pend beim Flash Mob 
Dance zu „Glow“. Die drei 
Erwachsenengruppen lie-
ßen sich durch Cartoons 
rund um „Petrus den Fels“, 
durch eine „Schatzkiste 
des Glaubens“ und durch 
neues geistliches Lied auf 
eine Auseinandersetzung 
mit dem Thema ein.
Abends feierte Stadtde-
chant und Pastor Dietmar 
Schmidt in großer Run-
de eine Tischmesse. Die 
eingeübten Lieder und 
ein spontan gegründe-
ter Chor bildeten zusam-
men mit Instrumenten 
das musikalische Rück-

grat der Eucharistiefei
er.  Das  Thema wurde 
durch eine Vorstellung der 
Gruppenaktivitäten und 
Arbeitsergebnisse leben-
dig. Nahtlos ging die Fei-
er in den bunten Abend 
über, dessen Höhepunkt 
traditionell die von der 
KJG Höntrop vorbereite-
te Nachtwanderung war. 
Danach trafen sich Eltern 
und Katechetinnen zu 
einer gemütlichen Run-
de im Kaminraum des 
„Schlosses“. 
Der Sonntagmorgen war 
von dem großen Stati-
onsspiel geprägt, an dem 

alle in gemischten Grup-
pen teilnahmen. Mitta-
gessen und Abschlussrun-
de bildeten dann den Aus-
klang eines rundum gelun-
genen Wochenendes, das 
ein Team von Ehrenamt-
lichen vorbereitet hatte. 
Alle erlebten eine Gemein-
de von lebendigen Stei-
nen!

 
Thomas Steinhoff und 
Thomas Schlott vom 
Leitungsteam

Musik verbindet 
Pfarreien

Eine Feith-Orgel aus der Bochumer Kirche 
Hl. Dreifaltigkeit hat in Wattenscheid-Sevinghausen 

eine neue Heimat gefunden. 
Das Besondere daran ist die pfarreiübergreifende 

Zusammenarbeit mit dem Ziel, ein erhaltungswür-
diges Instrument wieder zum Einsatz zu bringen.

mit 23 Registern, die nicht 
mehr genutzt wurde.
Die Trennung von dem Ins-
trument war für die bishe-
rige Gemeinde dennoch 
nicht leicht. Im Mai 2010 
beschlossen die Kirchen-
vorstände beider Pfarreien 
den Verkauf der Orgel. Die 
Versetzung durch den Gel-
senkirchener Orgelbauer 
Matthias Gruttmann wurde 
Ende 2010 abgeschlossen.
Eine besondere Freude ist 
dies auch für den Organis-
ten der Gemeinde St. Mari-
en, Diakon Frank Kühba-
cher. Denn er kennt diese 
Orgel bereits gut aus drei 
Jahren, in denen er in der 
Kirche Hl. Dreifaltigkeit 
tätig war. In Zeiten der Kir-
chenschließungen ist dieser 
„Orgeltausch“ ein schönes 
Zeichen, dass durch Zusam-
menarbeit auch gutes Neues 
entstehen kann.

Prof. Dr. Matthias Beenken, 
Kirchenvorstand St. Gertrud 
von Brabant

“Gertrud hat uns zu Freunden gemacht”
dann ihr mis-
sionarischer 
Eifer in einer 
u n r u h i g e n 
Epoche: Sie 
betonte den 
Blick auf die 
Heilige Schrift 
und bediente 
sich irischer 
Mönche zur Verbreitung 
des christlichen Glaubens. 
In dieser Epoche sicher eine 
Frau, die ihrer Zeit vor-
aus war. 

Und heute? 
Das Gedenken an diese 
Heilige verbindet Men-
schen und Pfarreien über 
die Grenzen hinweg. Die 
Vorfahrin Karls des Groß-
en, die zu den Wegbereitern 
eines christlich orientierten 
Europas gehört, ist nach wie 
vor Dreh- und Angelpunkt 
von Freundschaften euro-
päischer Dimension ist - 
in Wattenscheid, Nivelles 
(ihrer Begräbnisstätte) und 
darüber hinaus. 

Jean Claude Hauser

Weitere 
Informationen: 
www.komitee-sankt-gertrud.de
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DER DENKER 
François Auguste René Rodin 
(1840-1917)

Mit diesem Aufruf hat die Arbeitsgemeinschaft der 
katholischen Organisationen einen offenen und 
strukturierten Dialog von Bischöfen und Laien 
zu überfälligen Fragen in der katholischen Kir-
che gefordert. Die Deutsche Bischofskonferenz hat 
eine Dialoginitiative angekündigt und erklärt, das 
praktische Erschließen von Brennpunkten der Gegen-

wartsgesellschaft gehöre zu dieser dialogischen Initiative. Das ist gut so, denn 
in der katholischen Kirche leiden viele Gläubige daran, dass sie mit den Antwor-
ten der Amtskirche zu den sie bedrängenden Fragen der Zeit nicht mehr leben kön-
nen. Viele haben ihr deswegen den Rücken gekehrt. Ganz viele sagen weiter Ja zur Kir-
che aber Nein zum Weiter so! Sie setzen große Hoffnungen in eine Dialoginitiative und auf 
andere Antworten. Dazu gehören auch über 200  Theologinnen und Theologen sowie maßgeb-
liche christlich- demokratische Politikerinnen und Politiker.
 
Wenn auch ein Brief des Ruhrbischofs zu dieser Dialoginitiative erst zu Pfingsten erwartet wird, so 
sollten wir einen Satz von ihm in diesem Sinne interpretieren: „So soll sich uns zeigen, dass wir geist-
liche Kirche sind, die sich … nicht scheut, Abschiede zu nehmen und Neues, oftmals auch Gewagtes 
auf den Weg zu bringen.“ Daran sollten wir ihn messen. 

Der Katholikenrat  Bochum + Wattenscheid hat alle Pfarr- und Gemeinderäte einladen, sich am Dia-
log zu beteiligen und auch in den Gemeinden sowie Pfarreien unserer Stadt den Dialog anzustoßen, 
um Neues auf den Weg zu bringen. Denn auch in unserer Stadt gilt: Wir müssen reden. 

Lothar Gräfingholt
Vorsitzender des Katholikenrates 
Bochum + Wattenscheid

Der Kopf ist rund, 
damit das Denken 

seine Richtung
wechseln kann.

Francis Picabia

»Wir 
müssen 
reden«

Fortsetzung auf Seite 14



14 „Echte Dialogprozesse könnten 
die Motivation der Gläubigen stärken, 

sich für die Botschaft Jesu und die Kirche 
einzusetzen und neu zu einem 

missionarischen Wirken der Kirche führen“ 
Prof. Joachim Wiemeyer

Bis zum Konzil schottete sich 
die Kath. Kirche gegen andere 
christliche Kirchen, andere Reli-
gionsgemeinschaften und  frem-
de Weltanschauungen (Atheis-
mus, Kommunismus) ab. Sie war 
überzeugt, im Besitz der Wahr-
heit zu sein, so dass echte Dialo-
ge dem eher triumphalistischen 
Kirchenverständnis der Kir-
che widersprachen. Ein echter 
Dialog setzt ja voraus, dass sich 
beide bzw. alle Gesprächspart-
ner auf „Augenhöhe“ bewe-
gen und sich tatsächlich auf die 
Argumente der anderen einlas-
sen. Dialoge sind Verfahren der 
gemeinsamen Wahrheitsfindung 
im gegenseitigen Austausch. 
Der grundlegende Wandel des 
Zweiten Vatikanischen Kon-
zils kam gerade auch dadurch 
zum Ausdruck, dass Dialog zu 
einem Schlüsselbegriff des Kon-
zils wurde. Papst Paul VI., der 
mitten im Konzil 1963 Nach-
folger des verstorbenen Papstes 
Johannes XXIII. wurde, hatte in 
seiner Antrittsenzyklika „eccle-
siam suam“ ebenfalls den Dialog 
zu einem zentralen Anliegen sei-
nes Pontifikats erklärt. Äußeres Zeichen dieses Dialog-
willens des Papstes war es, dass an der römischen Kurie 
verschiedene „Päpstliche Räte“ eingerichtet wurden, die 
Dialoge mit anderen christlichen Kirchen, nichtchristli-
chen Religionen, mit der modernen Kultur, der Politik 
und Wirtschaft führen sollten.
 

kirche „im dialog“
Aktuelles  Zur Lage …

Dialog - Kirchlicher Auftrag nach Innen und Außen

Das Konzil selbst war ja ein beispielloser Dialogprozess 
der Bischöfe der Weltkirche untereinander, der auch 
weitreichende Folgen für das Selbstverständnis der Kir-
che hatte. Diese verstand sich neu als pilgerndes Gottes 
Volk, als „communio“. Dialoge nach „Außen“ zu führen, 
setzt die Bereitschaft und Fähigkeit voraus, feste Dialo-

Martin Luthers Lehre vom Allgemeinen 
Priestertum ist das Herzstück einer pro-
testantischen Dialogstruktur: Alle get-
auften Christen, nicht nur die professi-
onellen Pfarrerinnen und Pfarrer, sollen 
sich an der Gestaltung von Kirche und 
Gesellschaft beteiligen. Jeder Christ, jede 
Christin hat dieselbe Würde und ist her-
ausgefordert, das Evangelium zu bezeugen 
und eine eigene Überzeugung im Hinblick 
auf Fragen christlicher Lebensführung zu 
entwickeln. Dies bedeutet ein hohes Maß 
an Freiheit und führt, insbesondere unter 
spätmodernen Bedingungen, zu einem 
schöpferischen, zuweilen auch anstren-
genden Pluralismus. 

So spricht die evangelische Kirche nicht 
nur mit einer Stimme, sondern mit vie-
len Stimmen. Wie soll es mit der Kirche 
in Zeiten knapper werdender Ressour-
cen weitergehen? Soll sie eine dezentra-
le Gemeindekirche bleiben oder sich ein-
heitlicher und marketingorientierter in 
der Öffentlichkeit präsentieren? Die Mei-
nungen darüber gehen in der gegenwär-
tigen protestantischen Reformdiskussion 
weit auseinander. Dabei zeigt sich nicht 
nur, dass Demokratie bisweilen mühsam 
ist, sondern auch, wie wertvoll sie für die 
Kirche ist. Sie hält die Kirche lebendig 

und stärkt ihre Glaubwürdigkeit. Syno-
dale, also demokratische Strukturen – das 
heißt nicht nur, dass sich möglichst viele 
beteiligen und engagieren, sondern auch, 
dass die Verantwortlichen in ihrem Tun 
kritisch beobachtet und Reformpläne der 
Kirchenorganisation kontrovers diskutiert 
und ggf. gestoppt werden können. 

Ein ernsthafter Dialog – innerkirchlich, 
zwischen den Kirchen, innerhalb der 
Gesellschaft – ist in jedem Fall eine große 
Bereicherung, auch wenn man sich nicht 
immer einigen kann. So konnte sich der 
Rat der Evangelischen Kirche in Deutsch-
land in den vergangenen Wochen nicht 
zu einer einstimmigen Verurteilung der 
Präimplantationsdiagnostik durchrin-
gen. Dazu kann man ihn nur beglückwün-
schen. Es war ungemein wichtig, dass der 
Ratsvorsitzende Nicolaus Schneider davor 
warnte, allzu grundsätzlich solch schwer-
wiegende existentielle Probleme zu ent-
scheiden und dabei das Einzelschicksal 
aus dem Blick zu verlieren. 

Was bedeutet das für den Dialog mit und 
in der katholischen Kirche? Als evangeli-
sche Christin wünsche ich mir, dass die 
katholische Kirche den offenen Dialog 
mit der evangelischen Kirche sucht. Dann 
können wir uns auch mit Respekt vor der 
Andersheit des Anderen darüber verstän-
digen, worüber wir uns vorerst nicht ver-
ständigen können – und gleichzeitig deut-
licher machen, was uns verbindet und wie 
wir gemeinsam das Evangelium in dieser 
Gesellschaft glaubwürdig bezeugen. 

Prof. Dr. Isolde Karle 
Dekanin ev. Theologie an der Ruhr Universität 
Bochum

Dialogstrukturen im 
Protestantismus – Impulse 
für die katholische Kirche

ge im Innern der Kirche selbst zu verankern.  Dazu wur-
de nach dem Konzil eine Vielzahl von Gremien, angefan-
gen von der römischen Bischofssynode über kontinen-
tale und nationale Bischofskonferenzen, geschaffen. Es 
gab in Deutschland und anderen Ländern Landessyno-
den bzw. Diözesesansynoden. Bischöfe führten mit dem 
Zentralkomitee deutscher Katholiken und mit Vertre-
tern der Theologie regelmäßige Gespräche durch. Inner-
halb der Diözesen führten die Bischöfe Dialoge mit dem 
Klerus im Priesterrat und unter Einbeziehung der Laien 
in Diözesanpastoralräten. Auf Gemeindeebene wurden 
Pfarrgemeinderäte errichtet. 

Wenn trotz der Fülle solcher Dialoggremien binnenkirch-
lich heute neu nach Dialogen gerufen wird, liegt es daran, 
dass in vielen Dialogprozessen von vornherein bestimm-
te drängende Fragen ausgeklammert wurden und viele 
Dialogprozesse folgenlos blieben. Für die begrüßenswerte 
Initiative des Vorsitzenden der Deutschen Bischofskon-
ferenz Erzbischof Robert Zollitsch, innerhalb der deut-
schen Kirchen neue Dialogprozesse in Gang zu setzen, ist 
daran zu erinnern, dass echte Dialoge voraussetzen, dass 
die Gesprächspartner bereit sind, sich auf einen gemein-
samen Weg der Wahrheitsfindung zu begeben und sich 
als Gleichberechtigte respektieren. Solche echten Dia-
logprozesse könnten die Motivation der Gläubigen stär-
ken, sich für die Botschaft Jesu und die Kirche einzuset-
zen und neu zu einem missionarischen Wirken der Kir-
che führen. 

 
Prof. Dr. Joachim Wiemeyer
Dekan. Kath. Theologie an der 
Ruhr Universität Bochum

einen 
leuchtturm
werden 
wir 
bauen,
eine 
windmühle,
ein offenes 
haus … 

wenn 
alles wird,
wie wir 
denken,
findet 
vielleicht
auch gott 
zu uns 
zurück,
die ewig 
jungen 
träume
im 
reisegepäck.
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15Der Katholikenrat möchte 
einen Beitrag zum Dialog leisten 

und die Meinung der 
Katholiken der Stadt einholen. 

Schließen auch Sie sich an: 
Tel. 0234 960-3737 
oder www.stadtwerke-bochum.de

Mit einem einzigen Euro zusätzlich pro Monat  eröffnen Sie 

sich eine saubere Stromquelle:  Ökostrom aus  Wasserkraft. 

Denn Ihre Stadtwerke Bochum kaufen für Sie  günstigen Strom 

aus österreichischen Wasserkraftwerken. 74 TÜV- zertifi zierte 

Anlagen der Verbund- Austrian  Hydro Power AG erzeugen dort 

mit aller  Energie  sauberen Ökostrom, den wir für Sie ins deut-

sche  Stromnetz einspeisen. Und weil Ihr gültiger Stromvertrag 

mit den  Stadtwerken Bochum einfach bestehen bleibt, ist der 

Wechsel kinderleicht. Es genügt ein Anruf, und Sie schalten 

um auf Strom aus Wasserkraft. So engagieren Sie sich mit nur 

12 Euro mehr pro Jahr auf Ihrer Stromrechnung aktiv für den 

Klima- und Umweltschutz. 

Übrigens: Wir versorgen in Bochum bereits alle städtischen 

Einrichtungen und die öffentliche Beleuchtung mit Ökostrom 

aus Wasserkraft! 

Gut fürs Klima,
gut für mich:gut für mich:

Ökostrom aus 
      Wasserkraft.

kirche „im dialog“
Aktuelles  Zur Lage …

In Deutschland sind 34% 
der Bevölkerung katholisch. 
Von den Katholiken bezeich-
nen sich dabei 69% als religi-
ös, für 42% ist Gott in ihrem 
Leben wichtig, für 44% sind 
ferner christliche Werte und 
für 70% eine religiöse Erzie-
hung der Kinder wichtig. Die 
Wertschätzung für Kirche 
bleibt seit der letzten Befra-
gung 2005 konstant, aber 
auch in den kirchennahen 
Milieus meint eine Mehrheit, 
dass die Kirche nicht in die 
heutige Zeit passt.
Der Kirche eng verbun-
den bezeichnen sich 16,7% 
(Jugend: 5%) und der Kirche 
kritisch verbunden 36,7% 
(Jugend: 28%) der Katho-
liken. Dies drückt sich aller-
dings nicht automatisch auch 
im Gottesdienstbesuch aus. 
Hier geben im Durchschnitt 
nur 13% (Jugend: 14%) an 
regelmäßig in die Kirche zu 
gehen. Bei Gemeinden, die 
in Pfarrverbünden leben, ist 
die Zahl dabei interessan-
terweise leicht höher: 15% 
der Befragten geben dort 
„jeden Sonntag“ und 18% 
„fast jeden Sonntag“ an, „ab 
und zu“ 38%, „selten“ 26% 
und „nie“ 3%. Kraft aus der 
Eucharistie ziehen dabei 
22%, eine geistige und see-
lische Heimat finden dort 
19%.
Die Bindung zur Gemein-
de bezeichnen 16% als „eng“ 
(Jugend: 7%), 25% als „mit-
tel“ (Jugend: 19%), 33% als 
„nur lose“ (Jugend: 36%) und 
25% als „gar nicht“ (Jugend: 
37%).
Eine Herausforderung für die 
Kirche ist dabei der Befund, 
dass bereits 30% der Katho-
liken (43% der jüngeren 
Milieus) über einen Kirchen-
austritt nachgedacht haben. 

Zum Start der Fastenzeit hat der 
Katholikenrat Bochum + Watten-
scheid am 17. März eine Dialogof-
fensive unter dem Motto „Ja nur Kir-
che – Nein zum weiter so“ gestartet. 
Bis Ende Mai sind die Katholiken der 
Stadt dazu aufgerufen, mit Postkar-
ten und E-Mails zu (Zukunfts-) Fra-
gen der Kirche Position zu beziehen. 
Die Ergebnisse werden in den Dialog 
mit der Amtskirche einfließen. 
Der Katholikenrat – als Vertretung 
der Laien – möchte einen konstruk-
tiven Beitrag zum Dialog mit allen 
in der Kath. Kirche aktiven Christen 
– egal ob Laie oder Priester – initiie-
ren. Dabei soll es aus Sicht der Katho-
likenratsvorsitzenden Lothar Gräfing-
holt und Dr. Maria Petermeier „keine 
Tabuthemen“ geben. Alle Katholiken 
der Stadt sind eingeladen unter den Stichworten „Ja zur Kir-
che, aber Nein zum weiter so, weil…“ und „Kirche im Dia-
log ist für mich…“ dabei Position zu beziehen.  

Die Postkarten können im Kirchenfoyer in der Huestra-
ße 15 in Bochum während der Öffnungszeiten montags-
freitags 11:00 bis 13:00 Uhr abgeholt oder ausgefüllt wer-
den. Weiterhin werden Postkarten in den Pfarreien- und 
Gemeinden ausliegen. Zudem besteht auch die Möglich-
keit eine E-Mail an dialog@katholikenrat-bochum-watten-
scheid.de zu senden.  
	

„Wir müssen reden“

Unter diesem Titel hat die Arbeitsgemeinschaft der Katho-
lischen Organisationen Deutschlands im letzten Jahr einen 
offenen und konstruktiven Dialog von Bischöfen und Laien 
in Deutschland gefordert. Die Deutsche Bischofskonferenz 

Forderungen des Memorandums:
1. Strukturen der Beteiligung: In allen Feldern des kirchlichen Lebens ist die Beteiligung der Gläubigen ein 
Prüfstein für die Glaubwürdigkeit der Freiheitsbotschaft des Evangeliums. Gemäß dem alten Rechtsprinzip „Was 
alle angeht, soll von allen entschieden werden“ braucht es mehr synodale Strukturen auf allen Ebenen der Kirche. 
Die Gläubigen sind an der Bestellung wichtiger Amtsträger (Bischof, Pfarrer) zu beteiligen. Was vor Ort entschieden 
werden kann, soll dort entschieden werden. Entscheidungen müssen transparent sein.
2. Gemeinde: Christliche Gemeinden sollen Orte sein, an denen Menschen geistliche und materielle Güter mit-
einander teilen. Aber gegenwärtig erodiert das gemeindliche Leben. Unter dem Druck des Priestermangels wer-
den immer größere Verwaltungseinheiten – „XXL-Pfarren“ – konstruiert, in denen Nähe und Zugehörigkeit kaum 
mehr erfahren werden können. Historische Identitäten und gewachsene soziale Netze werden aufgegeben. Pries-
ter werden „verheizt“ und brennen aus. Gläubige bleiben fern, wenn ihnen nicht zugetraut wird, Mitverantwor-
tung zu übernehmen und sich in demokratischeren Strukturen an der Leitung ihrer Gemeinde zu beteiligen. Das 
kirchliche Amt muss dem Leben der Gemeinden dienen – nicht umgekehrt. Die Kirche braucht auch verheirate-
te Priester und Frauen im kirchlichen Amt.
3. Rechtskultur: Kirchliches Recht verdient diesen Namen nur, wenn die Gläubigen ihre Rechte tatsächlich geltend 
machen können. Rechtsschutz und Rechtskultur in der Kirche müssen dringend verbessert werden; ein erster 
Schritt dazu ist der Aufbau einer kirchlichen Verwaltungsgerichtsbarkeit.
4. Gewissensfreiheit: Der Respekt vor dem individuellen Gewissen bedeutet, Vertrauen in die Entscheidungs- und 
Verantwortungsfähigkeit der Menschen zu setzen. Damit ernst zu machen, betrifft besonders den Bereich persön-
licher Lebensentscheidungen und individueller Lebensformen. Die kirchliche Hochschätzung der Ehe und der 
ehelosen Lebensform steht außer Frage. Aber sie gebietet nicht, Menschen auszuschließen, die Liebe, Treue und 
gegenseitige Sorge in einer gleichgeschlechtlichen Partnerschaft oder als wiederverheiratete Geschiedene ver-
antwortlich leben.
5. Versöhnung: Solidarität mit den „Sündern“ setzt voraus, die Sünde in den eigenen Reihen ernst zu nehmen. 
Selbstgerechter moralischer Rigorismus steht der Kirche nicht gut an. Die Kirche kann nicht Versöhnung mit Gott 
predigen, ohne selbst in ihrem eigenen Handeln die Voraussetzung zur Versöhnung mit denen zu schaffen, an 
denen sie schuldig geworden ist: Durch Gewalt, durch die Vorenthaltung von Recht, durch die Verkehrung der 
biblischen Freiheitsbotschaft in eine rigorose Moral ohne Barmherzigkeit.
6. Gottesdienst: Die Liturgie lebt von der aktiven Teilnahme aller Gläubigen. Erfahrungen und Ausdrucksformen 
der Gegenwart müssen in ihr einen Platz haben. Der Gottesdienst darf nicht in Traditionalismus erstarren. Kulturelle 
Vielfalt bereichert das gottesdienstliche Leben und verträgt sich nicht mit Tendenzen zur zentralistischen Verein-
heitlichung. Nur wenn die Feier des Glaubens konkrete Lebenssituationen aufnimmt, wird die kirchliche Botschaft 
die Menschen erreichen.

Wie könnte Kirche 2.0 aussehen?  

Zudem bezeichnen sich 
31,5% als Christen, wobei 
aber Kirche unbedeutend für 
sie ist. Laut Ansicht der Sozi-
alforscher droht vor allem in 
der „Mitte der Gesellschaft“ 
eine Abkehr und Entfrem-
dung der Katholiken von 
Kirche.

Missionarische  
Kirche

Es gibt aber (noch) Hoff-
nung: Die „Mitte der Gesell-
schaft“ hält weiter an der 
Kirche fest und bezeichnet 
sich als „kritisch distanzier-
te Christen“. Darauf kann 
Kirche bei der Arbeit vor 
Ort aufbauen, ebenso wie auf 
die christlichen Werte wie 
„Anderen helfen, Toleranz 
und Offenheit“, die auch in 
den jungen Milieus (trotz 
der geringeren Bedeutung 
von Kirche) weiterhin einen 
hohen Stellenwert haben. 
Für zwei Drittel der Jugend 
sind kirchliche Rituale und 
das Pflegen der Familientra-
dition wichtig.

Auf die Jugend  
setzen!

Setzen wir zudem weiter und 
mit noch mehr Engagement 
und Unterstützung auf die 
Jugend. Sie engagiert sich 
„verbunden“ mit der Kir-
che möchte da aber nicht 
„gebunden“ sein. Dazu kön-
nen räumlich und zeitlich 
flexiblere Gottesdienste, die 
speziell an den Bedürfnis-
sen der Jugend ausgerichtet 
sind, beitragen. Denn eins 
wurde auch in der Studie 
klar deutlich: Nur 14% der 
jungen Katholiken bezeich-
neten die „klassischen“ Got-
tesdienste in den Gemein-

den als ansprechend, sogar 
nur 5% gaben an, aus dessen 
Eucharistie Kraft zu ziehen. 
Dabei kann gerade auch für 
(junge) Erwachsene Kirche 
ein „Ruhepol“ und „Werte-
anker“ sein. 

Auf (neue) Medien 
setzen!

 
Aus Sicht von Sozialfor-
schern und Kommunikati-
onsexperten bietet zukünf-
tig vor allem das Internet 
die Möglichkeit, religiöse 
und kirchliche Themen in 
Bevölkerungsgruppen wie 
Jugend und kirchenkritische 
Katholiken zu tragen, die 
ansonsten nicht oder kaum 
von Kirche und ihren Medi-
en erreicht werden können. 
Derzeit nutzen „nur“ ca. 
11-17% der Katholiken das 
Internet für religiöse Zwecke 
(Jugend: 32%), Tendenz stei-
gend. Somit wird das Medi-
um Internet immer wich-
tiger für die „Binnenkom-
munikation“ in der Kirche. 
Aber auch klassische Medi-
en (wie Pfarrbriefe) sollten 
weiter erstellt werden, da sie 
neben Kirchenaktiven auch 
kirchenferne oder kirchen-
kritische Katholiken errei-
chen kann. Zudem zeigten 
die Sozialforscher, dass wer 
kirchliche Medien nutzt, 
häufiger auch über kirchliche 
und religiöse Fragen in sei-
ner Familie und/ oder dem 
Freundeskreis redet. Und 
wo könnte „missionarische 
Kirche“ besser (vor)gelebt 
werden, als in der persön-
lichen Kommunikation von 
Mensch zu Mensch.

Christian Schnaubelt
(BDKJ-Vertreter im 
Katholikenratsvorstand)

Kirche muss sich wandeln. Darin sind sich viele Katholiken, vor allem junge, einig. 
Die Frage ist nur: wer sind eigentlich „die Gläubigen“ und wie kann man diese am 

besten erreichen? – Die Katholische Kirche hat bei den Instituten MDG und Sinus den 
„Trendmonitor Religiöse Kommunikation 2010“ in Auftrag gegeben, 

um mehr über die Katholiken in Deutschland zu erfahren …

„JA zur Kirche – NEIN zum weiter so“
Katholikenrat startet Dialogoffensive mit Postkartenaktion

hat im Herbst 2010 ebenfalls einen solchen Dialog angekün-
digt und diesen am 18. März 2011 mit einem Brief an alle 
Gemeinden ihrerseits gestartet. 

Der Katholikenrat Bochum + Wattenscheid möchte einen 
Beitrag zu diesem Dialog leisten und die Meinung der 
Katholiken der Stadt mit Hilfe der Postkartenaktion einho-
len. Die ersten Ergebnisse sollen auf der öffentlichen Katho-
likenratsvollversammlung am 25. Mai 2011 in Wattenscheid 
gebündelt und vorgestellt werden. 

Christian Schnaubelt

Weitere Informationen
 www.katholikenrat-bochum-wattenscheid.de.

katholiken
bochum

Wir bewegen was.



Da mir die Pflege der Kirchenmusik in Chören und Instrumental-
gemeinschaften ein besonderes Anliegen ist, vertrete ich seit vielen 
Jahren den Cäcilienverband im Katholikenrat Bochum + Watten-
scheid. Ebenso gehöre ich seit langem dem engen Vorstand des 
Katholikenrates (heute als stellvertretende Vorsitzende) an. 
Von meiner Ausbildung her bin ich Religionspädagogin mit dem 
Schwerpunkt  Religionspsychologie. Ich freue mich immer, dass 
mein Beruf bei der Arbeit in unterschiedlichen Gremien auf Pfar-
rei-, Stadt- und Bistumsebene mit einfließen kann.
Ja, warum engagiere ich mich gern in meiner Kirche?
Das Vertrauen, das Andere in mich setzen, ist mir immer wieder 
Aufgabe und Chance als Laienchristin an der Sendung der ganzen 
Kirche aktiv teilzuhaben und so mein Christsein leben zu können.

Als mündige Christin möchte ich aber auch bei meinem Tun den Blick lenken auf die Entwicklungen 
in Gesellschaft und Kirche. Ich denke, Kirche steht heute vor einem notwendigen Aufbruch. Vieles 
muss neu bedacht werden, damit die Frohe Botschaft des Evangeliums bei den heutigen Menschen 
ankommen kann. Dialog auf allen Ebenen ist gefordert. Daher unterstütze ich die Aktion unseres 
Katholikenrates: “Ja zur Kirche – Nein zum Weiter so“ aus vollem Herzen.

Ich habe als Pfarrgemeinderatsvorsitzende in St. Theresia 
Eppendorf in den 90er Jahren die Arbeit im  Katholikenrat Wat-
tenscheid kennen- und schätzen gelernt. Den Zusammenschluss 
der beiden Katholikenräte Bochum und Wattenscheid zu einem 
Katholikenrat  Bochum + Wattenscheid habe ich aktiv unterstützt. 
Nach dem Zusammenschluss der Räte bin ich in den Vorstand 
gewählt worden. Ich bin in der Kirche groß geworden und  arbeite 
seit meiner Jugend ehrenamtlich in verschiedenen Bereichen der 
katholischen Kirche mit. Später  habe mich ganz bewusst für 
ehrenamtliche Mitarbeit entschieden, denn ich glaube, dass unsere 
Kirche nur von innen heraus veränderbar ist. Damit meine ich 
nicht, dass sie jedem Zeitgeist hinterherlaufen soll. Sie darf sich 
aber auch nicht gegenüber der Welt abschotten. Kardinal König 

hat einmal geschrieben: Die Kirche Christi sei: eine einladende Kirche, eine Kirche der offenen Türen, 
eine wärmende mütterliche Kirche. Eine Kirche, die mit den Menschen lacht und mit den Menschen 
weint. Eine Kirche, der nichts fremd ist und die nicht fremd tut. Eine menschliche Kirche, eine Kirche 
für uns. Für eine solche Kirche lohnt es sich einzusetzen und deshalb arbeite ich gerne u. a.  im Vor-
stand des Katholikenrates  mit.

16 „Uns ist bewusst geworden, wie wichtig es ist, als mündige 
Christen in unserer Kirche mitzuarbeiten. Daher gilt das 
Motto: Wir müssen miteinander reden.“

Dr. Maria Petermeier

In die Arbeit des Katholikenrates gelangte ich vor ca. sechs Jahren 
als Vertreterin der Frauenverbände im Rahmen meiner Vorstands-
tätigkeit in der kfd. Damals noch im Stadtdekanat Wattenscheid. 
Im Laufe der Umstrukturierungen und dem Zusammenschluss 
der Stadtdekanate Bochum und Wattenscheid führe ich diese 
Arbeit fort. So zählt es zu meinen Aufgaben die Interessen der 
Frauen in die Vorstandsarbeit des Katholikenrates einzubringen.

Seit vielen Jahren engagiere ich mich ehrenamtlich in der Gemein-
de: Als Lektorin, Kommunion–Helferin, Mitglied im Kirchenchor 
und seit vielen Jahren als Mitglied des Gemeinderates. Als Vorsit-
zende des Gemeinderates und des Pfarrgemeinderates wurde ich 
zur Mitarbeit im Katholikenrat der Stadt Bochum und Watten-
scheid eingeladen.
Warum engagiere ich mich für die Katholische Kirche?
Ohne Engagement der „Laien“ wird Kirche – auf lange Sicht – kei-
nen Bestand haben können. Daher möchte ich durch meine ehren-
amtliche Arbeit und mein Engagement zum Fortbestand einer 
„lebendigen Kirche“ beitragen.

Ich bin ich in einem Elternhaus groß geworden, in der Kirche und 
im Besonderen, das II. Vatikanische Konzil, eine große Rolle 
gespielt hat. Dies hat mich für mein Leben geprägt.
„Wir versammeln uns als Volk Gottes um den Altar.“
„Wir Laien sind unverzichtbar in dieser Kirche.“
„Einheit in Vielfalt …“
Wenn ich auf diese „alten“ Fragen schaue, bin ich manchmal sehr 
betroffen, ja bestürzt, wo stehen wir heute? Hat sich überhaupt 
wesentliches verändert?
Für mich ist inzwischen die Frage nach der Rolle der Frau in der 
Kirche dazu gekommen. Und gerade diese Frage ist für mich 
immer wieder mit sehr bitteren Erfahrungen besetzt. Ich habe den 
Eindruck, wir sind heute wieder an einem Punkt – wo es darauf 
ankommt, wie es mit unserer Kirche weitergeht. Für mich muss 
die Kirche sich wieder auf ihren Ursprung besinnen. 
Dialog - miteinander ins Gespräch kommen und bleiben – und 
zwar auf allen und mit allen Ebenen - ist in meinen Augen Voraus-
setzung zur Gestaltung der Zukunft der Kirche. Und das geht nur, 
wenn wir einander ernst nehmen.
Weggehen, mich nicht engagieren – das geht für mich als Christin 
nicht! Auch wenn mir so manches in Kirche ausgesprochen weh 
tut. Weil ich Hoffnung habe und überzeugt bin durch meine Taufe 
Berufene zu sein, darum bin ich dabei!

Der Katholikenrat ist das oberste Gremium der katholischen 
Laien in einer Stadt oder einem Kreis. Schon im Jahre 1968 
forderten die Väter des Zweiten Vatikanischen Konzils den 
intensiven Einsatz der Laienchristen am Anteil der Sendung 
der Kirche. Diese Forderung haben die Bischöfe Deutsch-
lands bereits 1972 im Würzburger Synodenbeschluss festge-
schrieben. Somit haben auch in unserem Bistum Essen alle 
Städte und Kreise einen gewählten Katholikenrat.
Die Aufgaben eines Katholikenrates sind nach Absprache 
mit dem Bischof festgelegt. Eine der wichtigsten Aufgaben 
ist es, die Entwicklung im gesellschaftlichen und kirchlichen 
Leben der Stadt zu beobachten und gemeinsame Anliegen 
der Katholiken in der Öffentlichkeit zu vertreten. Aus die-
sem Auftrag ergeben sich die weiteren Aufgaben, nämlich 
Anregungen für das Wirken der Katholiken in der Gesell-
schaft zu geben,  in Zusammenarbeit mit der Stadtkonfe-
renz die im Katholikenrat zusammengeschlossenen Kräf-
te zu fördern und aufeinander abzustimmen, gemeinsame 
Initiativen zu ergreifen und Veranstaltungen der Katho-
liken vorzubereiten und durchzuführen, den Stadtdechan-
ten zu beraten und die  Anliegen und Aufgaben der Katho-
liken auf diözesaner Ebene wahrzunehmen. 
Ein ganzes Bündel an Aufgaben hat sich damit aufgetan. 
Es zeigt aber auch wie ernst die Sendung der Laienchristen 
in unserer Stadt und in unserem Bistum genommen wird. 
Engagierte Frauen und Männer haben sich bereit erklärt, 
an diesen Aufgaben mitzuwirken.
Für uns in Bochum und Wattenscheid stellte sich allerdings 
vorweg im Rahmen der Umstrukturierungsmaßnahmen die 
bistumsweite Besonderheit, die beiden Katholikenräte der 
bisher selbständigen Stadtdekanate zu einem Stadtdekanat 
zusammenzuführen. Mit Stolz dürfen wir heute sagen, dass 
uns das richtig gut gelungen ist. Durch jahrelange Zusam-
menarbeit der beiden Gremien und die Bereitschaft von bei-
den Seiten etwas Gutes aus dieser besonderen Situation zu 
machen, sind wir immer mehr zusammengewachsen und 
freuen uns auf die gemeinsame Arbeit.
Für dieses Jahr wollen wir uns neben den alltäglichen Auf-
gaben, dazu zählt zum Beispiel auch das Engagement mit 
vielen Ehrenamtlichen in unserem „Kirchenfoyer“, beson-
ders dem Thema „Kirche im Dialog“ widmen.

kirche „im dialog“
Aktuelles  Zur Lage …

Die Vollversammlung des Diö-
zesanrates der katholischen 
Frauen und Männer im Bis-
tum Essen hat eine pastora-
le Initiative unter der Über-
schrift „Auf!RuhrBistum – Kir-
che gestalten. Jetzt!“ beschlos-
sen und damit die Dialoginitia-
tive der deutschen Bischofskon-
ferenz aufgegriffen.
Damit gibt das wichtigste Gre-
mium der katholischen Ehren-
amtlichen im Bistum Essen 
allen Interessierten die Gele-
genheit, ihre Stimme deutlich 
zu Gehör zu bringen. Der Diö-

Sicherlich, liebe Leserinnen und Leser, ist es für Sie inter-
essant, etwas über die Zusammensetzung  des Katholiken-
rates zu erfahren. Da gibt es zunächst einmal die Vollver-
sammlung. Ihr gehören Entsandte der Pfarrgemeinderäte 
aus Bochum und Wattenscheid an, der überpfarrlich orga-
nisierten Erwachsenenverbände, des Bundes der Katho-
lischen Jugend, der Stadtdechant als Geistlicher Begleiter 
und bis zu sechs vom Katholikenrat noch zugewählte Mit-
glieder, die sich in besonderer Weise für die Belange der 
Stadtkirche einsetzen ohne eine katholische Organisati-
on zu vertreten.
Aus dieser großen Gruppe schält sich der Vorstand des 
Katholikenrates heraus. Da gibt es zunächst den Vorsit-
zenden, in unserem Fall ist das Lothar Gräfingholt, als ver-
bindende Kraft, zwei stellvertretende Vorsitzende, natür-
lich einer aus Wattenscheid und eine aus Bochum, zwei 
von der Vollversammlung gewählte MitgliederInnen, den 
Vertreter der Jugend und je eine Vertreterin für alle Frau-
engemeinschaften und einen Vertreter für alle Männerge-
meinschaften. Damit der Kontakt zu unseren fünf Pfarreien 
gewährleistet ist, haben wir uns dafür entschieden, die/den 
jeweilige(n) Pfarrgemeinderatsvorsitzende(n) in den Vor-
stand zu berufen.

So sind in diesem Gremium Frauen und Männer, Junge und 
Alte, Wattenscheider und Bochumer vertreten und versu-
chen die Stimme der katholischen Laien zu sein und etwas 
Gutes zum Wohle aller zu bewirken.

In bunter Reihenfolge werden sich in „kathja“ die ein-
zelnen Mitglieder des Vorstandes mit einem Foto und 
einem kurzen Bericht vorstellen, damit sie uns besser 
kennenlernen können. Den Anfang machen hier fünf 
Frauen unseres Vorstandes.

Dr.  Maria Petermeier

Katholikenrat zeigt sein Gesicht

zesanrat will mit allen Verant-
wortlichen im Bistum darüber 
in einen Dialog treten, wie heute 
angesichts der kirchlichen und 
gesellschaftlichen Umbrüche 
verantwortlich und zeitgenös-
sisch Kirche sein kann.
Der Vorsitzende des Diözes-
anrates, Luidger Wolterhoff, 
äußerte sich zufrieden über 
den einstimmigen Beschluss 
der Delegierten aus den Ver-
bänden und Katholikenräten: 
„Nicht nur uns, sondern viele, 
die noch an Kirche interessiert 
sind, beschleicht das Gefühl 

großer Vergeblichkeit, wenn wir 
bei dringenden Fragen den Dia-
log einfordern. Deshalb stoßen 
wir diese Initiative an mit dem 
Ziel, bis zum Ende des Jahres 
2011 allen noch an Kirche Inter-
essierten die Möglichkeit zu 
geben, ihre Stimme zu erheben 
und sich am Prozess der Erneue-
rung der Kirche in unserem Bis-
tum aktiv zu beteiligen“.
Die Delegierten vereinbarten, in 
jeder Stadt/in jedem Kreis des 
Bistums dazu ein Gesprächs-
angebot anzubieten. Auch über 
Facebook besteht die Möglich-

keit, sich am Diskussionspro-
zess zu beteiligen. Die Ergeb-
nisse der Veranstaltungen und 
Diskussionen werden in einen 
weitergehenden Dialogprozess 
mit Bischof Dr. Overbeck ein-
gebracht

Weitere Informationen finden 
Sie auf der Homepage des 
Diözesanrates der katho-
lischen Frauen und Männer 
im Bistum Essen:. 
www.dioezesanrat-essen.de

Wenn nicht jetzt, wann dann?
Wenn nicht wir, wer sonst? 

Christel Salk-Weimer

Barbara Wagner

Rita kordt

Silvia Kurs

Dr. Maria petermeier

Warum ich mich engagiere!

katholikenrat
bochum + wattenscheid

Wir bewegen was.


